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Erbitterte Kämpfe im Osten
zahlreiche russische Gefangene

Großes Hauptquartier,  1 . Dez., vorm. (Amtlich.)
Auf dem m e ft l i che n Kriegsschauplatz nichts Neues.

Auch in Ostpreußen  und S n dp o l e n herrschte im
allgemeinen Ruhe. In Nordpolen,  südlich der Weichsel,
steigerte sich die Kriegsbeute in Ausnutznug der gestern ge¬
meldeten Erfolge. Die Zahl der Gefangenen  vermehrte
sich um etwa 9 5 8 0 , die der genommenen Geschütze um 18.
Außerdem fielen 28 Maschinengewehre  und zahlreiche
Mnnitionswagen in unsere Hände.

Großes Hauptquartier,  1 . Dez. (Amtlich.) An¬
knüpfend an den russischen Generalstabsbericht vom 29. Nov.
wird über eine Episode in den für die deutschen Waffen so er¬
folgreichen Kämpfen bei Lodz fcstgeftellt: die Teile der deut¬
schen Kräfte, welche in der Gegend östlich von Lodz gegen die
rechte Flanke und im Rücken der Russen im Kampfe waren,
mnrden ihrerseits wieder durch starke, von Osten und Süden
heroorgehende russische Kräfte im Rücken ernstlich be¬
droht.  Die deutschen Truppen machten Kehrt angesichts des
vor ihrer Front stehenden Feindes und schlugen sich in
dreitägigen erbitterten Kämpfen durch  den von
den Russen bereits gebildeten Ring.  Hierbei brachten
sie noch 12  808 gefangene Russen , 25 eroberte
Geschütze mit,  ohne selbst auch nur ein Geschütz einzn-
düßen. Auch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zu-
Aickgcführt. Ihre Bcrlirfte waren nach Lage der Sache natnr-
kich nicht leicht, aber durchaus keine „ungeheueren". Gewiß
Ane der schönsten Waffentatcn des Feldznges.

Oberste Heeresleitung.-ß
^ Die beiden Berichte der Obersten Heeresleitung sind er¬

freulicher Natur . Sie Uhren den Beweis , daß das deutsche Heer
Mi Tüchtigkeit der erdrückenden russischen Mehrheit gewaltig über-
ikgen ist. Ter erste Bericht verzeichnet 9 500 Gefangene , der zweite
*2000, dazu kommen 26 Maschinengewehre und 43 eroberte Ge¬
schütze. Es ist außerordentlich bedeutungsvoll , daß, 12000 Russen
°uf dem Rückzuge gefangen genommen wurden . Die Situation
der deutschen Truppen scheint für einen Moment kritisch gewesen
ru sein. Tie ungeheuren Massen der Russen hatten einen Ring
"m die deutschen Truppen gebildet.  In dreitägigen,
Erbitterten Kämpfen ist es den deutschen Truppen gelungen , sich
durchzuschlagen: dabei sind noch wesentliche Erfolge  er -,
Zungen worden.  Tie Oberste Heeresleitung hat gewiß recht,
^cnn sie diesen Kampf als eine der schönsten Waffentaten des'
»rldzuges bezeichnet.

Sehr wichtig ist, daß auch diesmal wieder den Russen
^a h l r e i che G e s chü tze a b g e u o ur in e u w o r d e u s i n d. Wenn
as so weiter geht wie bisher , dann muß über kurz oder lang

nn  enormer Geschützmangel bei den Russen eiutreteu . Wenn sie
ishex die verlorenen Geschütze in etwa ersetzen konnten, so liegt
us daran , daß sie schon seit mindestens einem Vierteljahr auf
rn Krieg vorbereitet waren und alle Heeresformationen überreich-

"ch mit Kriegsmaterial versorgt hatten.
Alles in allem , kann man sagen, daß unsere Lage im

^' stcn gut  ist . Tie immer neu anrückenden Verstärkungen der
Fussen werden auch einmal versiegen. Generalfeldmarschall von
Sudenburg hat mit Recht darauf hingewiesen, daß derjenige die
Oberhand behält , welcher die besten Nerven hat . Durch Aus-
Mer wird und muß es den deutschen Truppen gelingen , alle

Msjischen Offensivbestrebungen zum Scheitern zu bringen.
Der Kaiser

Großes Hauptquartier,  1 . Dez. Der Kaiser
buchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen

Msere Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.
Die russischen Verluste

, P e t e r s b u r g , 30. Nov . Eine mit größter Gewissen-
pftifjfett gefertigte Statistik der russischen Offizier sver-

11 ste nach den Angaben des „Russki Invalid " ergibt bis zum
^ ' November 3679 vermißte , 9702 tot und 19 511 verwundete
Offiziere, im ganzen einen Ausfall von 32 892Offizieren.

Der Zusammenbruch Serbiens
j. Wien,  1 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Vom südlichen

sch au platz  wird amtlich gemeldet: 1. Dezember,
i lls dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein weiterer Abschnitt
3 den Operationen seinen siegreichen Abschlnß gefunden. Der
^kgnex, welcher schließlich mit den gesamten Streitkrästen öst-

der Kolnbara und des Ljig dnrch mehrere Tage hartnäckig¬
er Widerstand leistete und wiederholt versuchte, selbst znr
Offensive überzngehen, wurde ans der ganzen Linie  g e-
^ r f e n und znm Rückzüge gezwungen. Er erlitt neuerdings
^lpfindliche Verluste. Auf dem Gcfechtsfelde von Konatice
^itt fanden unsere Truppen ca. achthundert nnbeerdigte
pichen. Desgleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen und
Materiellen Verlnste eine namhafte Schwächung, denn seit Be-
is'rrtt der letzten Offensive wurden über 19 888 Gefangene
Fracht, 47 Maschinengewehre, 46 Geschütze  nnd
Ostreiches sonstiges Material erbentet.

In Galizien, Polen und in den Karpathen
Wien,  1 . Dez. Amtlich wird verlautbart : 1. Dezember,

mittags . An unserer Front in Westgalizien und Rus¬
sisch - Polen  im allgemeinen auch gestern ruhiger . Vor
Przemysl  wurde der Feind bei einem Versuch, sich der nörd¬
lichen Vorfeldstellungen der Festung zu nähern , durch einen
Gegenangriff der Besatzung  z n r ü ckg e s chl a g e n.
Der Kampf in den Karpathen  dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H v f e r , Generalmajor.

Der Krieg im Westen
Die neuen Kümpfe in Flandern

Amsterdam,  1 . Dez. Das „Handeksblad" weiß zu be¬
richten, daß die Kämpfe au der User - .Linie  von neuem
begonnen haben . Die Deutschen hätten dort 120 000 Mann , um
einen kräftigen Versuch zu machen, bei Calais durchzubrechen.
Tie Besetzungstruppen tu Belgien seien aus ein Minimum ge¬
bracht worben , um den Verbündeten , die bei Zonnebieek-Langemarck
vordrangen , entgegenzuarbeiten . Die Beschießung von Seebrügge
habe wenig geschadet. Ein Hotel, die Post , Schule, Schleusen und
übrige als strategische Punkte geltende Bauten und Werke seien
beinahe unberührt geblieben. An der Solvay CoWfabrik seien
lediglich die Gasröhren zerschmettert . Da die deutschen Ge¬
schütze von Heyst das Feuer beantworteten , ebenso die Geschütze
bei Blankenberghe , sei das Geschütz englischer Kreuzer rasch zum
Schweigen gebracht worden.

Aus Belgien und Nordfrankreich
Amsterdam,  1 . Dez. Die gestrige Kanonade  an der

Küste ist zurückzuführen ans Uebnngen mit neuen an der Küste aus¬
gestellten deutschen Ges  chü tze n. Nach dem „Telegraaf " fan¬
den auch Truppenverstärkungen zwischen Hehst und Blankenberghe
statt , um gegen englische Angriffe von der See geschützt zu sein.

In englischen Blättern wird eine schivere Beschießung
von Ar ras  durch die Deutschen gemeldet. Die Einwohner flüchten
von dort . Die englischen Berichte klagen über vernichtete bisto¬
rische Bauwerke , dabei steht jetzt fest, daß Flieger , die vorgestern
Bomben auf 'die alte Stadt Gent  geworfen haben, Engländer
gewesen sind. Tie Benzindepots , die sie zu treffen suchten, sind
unbeschädigt, dagegen wurde bei einer Kleinkinderschnle die Mauer
eingerissen und zwei belgische Arbeiter verwundet.

Ein Augenzeuge berichtet aus dem englischen Hauptquartier,
daß es der preußischen Garde  am 11. November beinahe
geglückt sei, die Linie zu durchbrechen,  da die Deutschen trotz
des heftigsten Kanonenfeuers , von zwei englischen Batterien vor¬
rückten und nur zwei englische Kompagnien Royal Jngeneers zur
Verfügung standen, sodaß die Lage verzweifelt schien. Schließlich
bildeten die Artillerieoffiziere eine neue Linie aus 'Kanonieren,
Regimentsköcheu usw., die die Deutschen so lauge aufhielten , bis
Reserve angerückt war.

Der „Telegraaf " meldete gestern, daß es unmöglich sei,
aus Brüssel  herausznkommeu , da keine Pässe mehr gegeben
würden und der Zugverkehr gesperrt sei. Die Lügenhaftigkeit
dieser Berichte erhellt daraus , daß gestern acht Belgier , Damen
nnd Herren , aus Brüssel hier ankamen , die mir erzählten,
daß ihnen keinerlei Schwierigkeiten gemacht worden seien.

Vor Toul nnd Nancy
Bon einem in der Front stehenden Feldgeistlichen vor der

Linie Teul —Nancy geht der „Kölnischen Volkszeitung " aus den
ersten Ncvembertagen ein Feldpostbrief zu, in dem es heißt:

Die Besatzungstruppen von Toul nnd seinen Sperrforts
machen täglich und nächtlich mit aller Wucht Ausfälle , die aller¬
dings stets blutig zurückgeschlagen werden . Niemand in der Hei -
mar ahnt , was gerade liier an den unheimsich festen Sperrsorts
zu erdulden und zu erkämpfen ist. Von den Forts aus beschießt
der Feind unsere Stellungen und unsere Quartiere mit aller¬
schwersten Geschützen. Eine Bahn befördert englische Schiffs-
geschütze, Kaliber 27 Zentimeter , von einer Stelle zur anderen,
cs werden schleunigst etwa 15 bis 20 Schuß abgegeben, und
fort sind die Kerle. Wie grausig ist es, sich am Abend ange-
tleidet ins Bett legen zu müssen mit dem Gedanken : jeden Augen¬
blick kann eine dieser großen Granaten dir ins Zimmer Platzen.
Ich wohne zudem neben der Kirche, die immer als Richtpunkt
dient . Änr Samstag setzte auch um 2 Uhr die Beschießung ein,
alle fünf Minuten ein Schuß, im ganzen l7 , drei gingen an den
Rand des Dorfes , dorthin , wo unser Gefechtsstand ist, der aller¬
dings leer war . Wir standen an der Tür des Stabsquartiers
und zählten die Minuten , da mit einem Male : hn . . . u . . u . .
« . . fi! Es war , als wenn plötzlich Finsternis eintrat , ein ganz
scheußlicher Krach, Klirren von Fenstern , Stürzen von Mauer¬
resten, zwei ' mit einer Feldküche durchgehende Pferde ! Als die
Rai cksäule sich verzogen hatte , war die Straße vor uns ein großer
Trümmerhaufen . Die Granate war in die Ecke des Laufbrnnnens
em'geschlagen und hatte ein Loch gerissen, so groß , daß drei Mann
sich bequem hincinstellen können. Der Durchmesser eines solchen
Trichters beträgt mindestens D1/2 Meter . Uns allen stand das
Herz für einen Augenblick still . Wir zogen uns ' in einen Keller
zurück — wohin geht die nächste? Rätsch ! Hinter uns in den
Garten.

Die Forts Lionville und Gironville mit Fort Jouy sind
die stärksten und haben riesige Erd- nnd Vorwerke, in denen der
Feind in betonierten Schützengräben liegt . Unter der allgemeinen
„Unsicherheit der Gegend" hat natürlich auch die Abhaltung des
Gottesdienstes zu leiden. Die Franzosen haben längst heraus,
daß wir Sonntags uns versammeln , sie schießen ohne Unterlaß
den ganzen Morgen und streuen die Gegend mit Granaten und
Schrapnells ab, um uns zu fassen, weil sie wissen, daß wir
in starken Gruppen zusammenftehen , so auch bei Beerdigungen usw.
Der Gottesdienst hat etwas Grandioses , Erhebendes nnd Erbauen¬
des an sich, die Beteiligung pst ssehr groß . Ich hoffe zuversichtlich,
daß 'in dem Augenblicke, wo einmal die Siegcsglocken läuten,
der Herrgott Tausende von neuen Bürgern gewonnen bat für
immer . . . . Unendlich viel Wert hat für die Hebung,des religiösen
nnd moralischen Empfindens dieser schreckliche Krieg!

Der Pöbel von Reims und die deutschen Verwundeten
Als seinerzeit von unseren Truppen aus strategischen Grün¬

den Reims geräumt wurde , mußten die in der Kathedrale unter¬
gebrachten deutschen Schwerverwundeten . znrückgelassen werden,
die dann durch die Beschießung der Stadt in arge Gefahr gerieten.
Die Rettung der Verwundeten ans dem zu einem Hexenkessel ver-

1 wandelten Schiff der Kathedrale gestaltete sich äußerst ' dramatisch,
da sich der rasende Pöbel aller Menschlichkeit zum Hohn mit Ge¬
walt der Bergung der Verwundeten widersetzte. Es war nur
dem mannhaften Eintreten des 'Erzpriesters und des Vikars der
Kathedrale zu verdanken , das; die Rettung der armen Verwundeten,
die dem Verbrennungstode geweiht schienen, schließlich gelang,
lieber die dramatische Rettung berichtet Diego Angelt im „Giornale
d'Jtalia " wie folgt : „Kaum hatte sich die Nachricht verbreitet,
daß einige hundert deutsche Verwundete in der brennenden
Sakristei der Kathedrale lägen , als eine ungeheure Menschen¬
menge auf den Platz strömte. Alle schrien: „Schlagt sie tot,
schlagt sie tot !" und suchten die französischen Soldaten an ihren,
Hilfswerk zu verhindern . Mit ungeheurer Mühe nnd Energie
gelang es, ein paar der Armen aus dem Glntofen herauszn-
schaffen. Die Träger batten aber kaum die Schwelle der Tür
überschritten , als sie durch den Ansturm des rasenden Pöbels
mit ihrer Last wieder in die Kirche hineingejagt wurden . Die
rasenden Leute suchten fieberhaft nach einem Gewehr, um die'
Verwundeten noch auf der Schwelle niederznmachen , und es
bedurfte der ganzen Autorität des Erzpriesters Thinot und seines
Vikares Andrieux um die Verwundeten gegen die Wut des Volkes
zu schützen. Tie beiden Geistlichen, die eben dabei ivaren , au -?
der Kathedrale die wichtigsten Wertobjekte herauszuschaffcn , stell¬
ten sich mutig dem anstürmenden Haufen entgegen . „Nur über
meine Leiche geht der Weg", rief der Abbee Thinot , der sich
schützend vor die Verwundeten stellte nnd seine breite Brust den
Wüterichen entgegenwarf . „Es geht nicht an , daß wir , wenn auch
feindliche, Verwundete im Feuer elend verkommen lassen !" Die
Worte verhallten nicht eindruckslos nnd man ließ die Verwun¬
deten schließlich vorübertragen . So gelang es fast alle zu retten,
mit Ausnahme von dreien , die in den Flammen der brennenden
Chorempore umkamen, und weiteren ^ivöls, die man nicht mehr
aus der unzugänglich gewordenen Satwistei herausholen konntet

Ein deutsches Geschoß
Ei» englischer Offizier erzählt über die Wirkung der deut¬

schen Geschosse: „Ich habe jetzt einen Mann in meiner Kompagnie,
der darüber zu erzählen weiß. Er stand mit einem andern
im! Schützengraben , als ein feindliches Geschoß aufschlug. Der
andere wurde nicht mehr gesehen, — in Stücke gerissen : doch
den ersten fand man , mit dem Kopf nach unten hängend , 15 Fuß
hoch auf einem Baum . Sie holten ihn herunter und fanden
auch sein Gewehr in den Zweigen . Tot war er nicht, aber zwei
Tage konnte er weder sprechen noch hören ."

Was eilt belgischer Offizier erzählt
Ter Korrespondent des „Berl . Lok.-Anz." erzählt über ein

Gespräch, das er mit einem belgischen Offizier hatte , der in einem
französischen Hospital als Verwundeter gelegen hat und jetzt
beurlaubt ist. Tie Erzählungen dieses Offiziers schildern die
traurigen ' Zustände bei den Belgiern und zum Teil auch bei den
Franzosen . Er wurde iu einem heftigen Gefecht verwundet und
mit vielen anderen hinter die Front gebracht. Der Transport
der Truppen war der denkbar schlechteste. Tie Belgier wurden
mit Farbigen zusammengepfercht, die sich auf das ekelhafteste
benahmen . Die Bevorzugung der übrigen Verbündeten empörte
die Belgier dermaßen , daß die Offiziere sich; weigerten , die für
sie bestimmten — nebenbei bemerkt vor Schinutz starrenden —
Räumlichkeiten zu beziehen, ehe nicht den belgischen Mannschaften
ein menschenwürdiges Obdach gewährt würde . Es kam zu Streitig¬
keiten, die ein bedenkliches Licht auf das brüderliche Einver¬
nehmen unter den Verbündeten warfen.

Der Offizier erzählte ferner über die VerteidignngsMaß-
regeln des bedeutenden französischen Waffenplatzes St . Omer.
Zur Abwehr von Luftangriffen , die hier furchtbares ' Unheil an-
richten könnten, seien ganz neuartige Vorkehrungen getroffen.
Die beiden bekannten französischen Piloten Vedrines und Paulhan
halten dort die Wache.

Weiter erzählte der Offizier : Die französischen Verluste
müssen unheimlich sein. In der Stadt Äbbeville nnd Umgebung
befinden shchl allein 3.5 000 Verwundete . Tie Picardie heißt im
Volksmnnd „Frankreichs Hospital " . Me französischen Offiziere,
mit denen der Belgier sprach, liätten ihm mit trünenerstickter
Stimme das Geständnis abgelegt : „Unsere brave Armee wird
langsam , aber sicher ermordet . Wir iverden uns nicht ergeben,
bis ' zum letzten Mann ansharren . An einen Sieg zu glauben,
ist Torheit . Frankreich stirbt an diesem Berzweiflnngskampf ."

Weiter erzävlte der Offizier : In Eu sprach ich mit einem!
französischen Oberst, der die Kämpfe bei Gresnoy mitgemacht
hat . Was er über Ioffre sagte, kann ich! Ihnen nicht wieder-
holen . Aber aus seinen Bemerkungen ging hervor , daß die
französischen Heerführer Castelnau und Sarraik dein Generalissi-
m!us den Platz streitig machen. Noch ein ernster Mißerfolg , nnd
Ioffre tritt zurück.

Auch über die sanitären Uebelltände erzählte der belgische
Offizier ausführlich . Auffallend groß sei in Frankreich der An¬
drang in den Kirchen. Die frommen Leute in der Bretagne be¬
trachten den Krieg als Strafe für Frankreichs Gottlosigkeit.

Spaniens Neutralität
Berlin,  1 . Dez. Ans Madrid erhalten wir vom 21. No>

vcmber folgende Nachrichten : Bei der Eröffnung des Parlaments
erklärte Ministerpräsident Dato , die Regierung halte an der
strengen Neutralität fest.  Wenn doch ein Aufgeben dieser
Haltung , nötig werden würde, würde das Parlament gefragt
werden . ' Jeglichem Eingriff von irgend einer Seite würde Spanien
mit allen Mitteln entgegentreten . Alle Parteigänger , mit Aus¬
nahme des Radikalen Lerroux , erklärten ihr vollständiges
Einverständnis  mit der Regierung . Die allgemeine
S t i m m n n g s chl ä g t st a r k z u g u n st e n Deutschlands
um,  die Presse äußert sich mit wenigen Ausnahmen in deutsch-
freundlichem Sinne . — Die anläßlich des Todes des Prinzen von
Battenberg an die Königin  gesandte Beileidsdepesche des deut¬
schen Kaisers ist, trotzdem sie offen in englischer Sprache abgefaß»
lvar , nicht an ge kommen.  Anscheinend wurde sie von den
Gegnern zurückgehalten, um Mißstimmung zu erzeugen . Das Be¬
kanntwerden dieses Vorfalles erregte hier in den betreffenden
Kreisen Empörung gegen unsere Feinde . - - Ans Marokko
wird von bedeutenden Unruhen der Kabylen in  der fran¬
zösischen Zone berichtet . Ein anderes Gerücht meldet von ernsten
Vorgängen in Casablanca , wo die eingeborenen Mauren die fran¬
zösischen Behörden und das vorhandene wenige Militär ange <-
griffen haben sollen . Einzelheiten fehlen noch.
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Der Krieg der Türkei
Portugiesische Truppen für Aegypten

Konstantinopel , 1. Dez . Nachdem  Griechen¬
land den englischen Lockungen wegen Entsendung von Be¬
satzungstruppen nach Aegypten ausgewichcu ist, hat sich nun¬
mehr Portugal  den dringenden englischen Forderungen
anbequemt . Seit einigen Tagen weilen portugiesische
Offiziere in Aegypten,  die Vorboten portugiesischer
,Heereskräfte sind. Auf Befehl Lord K i t che n e r s werden im
Laufe der erstenDezembcrhälftegrößere portugiesische
Truppenkontingente  landen.

Kanadische Freiwillige iu Aegypten
Athen,  1 '. Dez. Aus Alexandria wird dem Blatte ,,.Em-

bros " unter dem 27. November gemeldet, daß 34000 kana¬
dische Freiwillige  in Aegypten gelandet würden.

Der türkische Tagesbericht
Konstantinopel,  1 . Dez. Die gestern veröffentlichte amt¬

liche Mitteilung des Großen Hauptquartiers besagt : Am 29.
November haben an der persischen Grenze  unbedeutende
Zusammenstöße  mit den Russen stattgefunden.

Die Kämpfe in Batum
Petersburg,  1 . Dez. Ter Tifliser Korrespondent des

l.Slowo " meldet , die russischen Truppen südlich von Batum
hätten stellenweise gegen eine zehnfache türkische Uebermacht (?)
unter Marschall Lima » v. Sanders  zu kämpfen.

Aufruhr in Tunis
Berlin,  1 . Dez . Der Konstantinopeler Berichterstatter

ver „Deutschen Tageszeitung " erfährt zuverlässig , daß auch in
der Stadt und Kolonie Tunis  eine großzügige Er¬
hebung der Mohammedaner  gegen Frankreich nach
dem Bekanntwerden des Heiligen Krieges beginnt , und daß
wahrscheinlich ein Zusammenschluß der Tunesier mit den Alge¬
riern und Marokkanern erfolgen wird.

Die Sperrforts an der Maas
Einen: Artikel des Bundes über die Kümpfe au der Maas-

Sperrfortslinie entnehmen wir folgendes:
Die Anlage der französischen Forts ist im Prinzip etwas ver¬

schieden von der der deutschen Feste. Der Franzose faßt die
Hauptstützpunkte in einem in der Mitte der Anlage befindlichen,
stark verpanzerten „Fort " zusammen und schützt die Wälle haupt¬
sächlich mit Hilfe von „Grabenwehren ", die wir natürlich auch an-
legen , aber nicht in derselben großen Zahl wie der Franzose.
Die französischen Forts sind mit zwei Panzertürmen ausgestattet,
die drehbar sind, sodaß sich nach dem Schuß die Schießlücke auto¬
matisch schließt, dadurch, daß die Kanone „kehrt" macht. Offene,
gut eingegrabene Batterien ohne Panzer verwendet der Franzose
mit Vorliebe . Das Bild wäre nicht vollständig , würde inan nicht
auch den ausgedehnten Spionage - und Signaldienst erwähnen.
Alle Dörfer im Festungsbereich sind „organisiert " .(villages vrga-
nisäs ). Zur „Organisation " rechnet er außer dem weitverzweigten
Spionage - und Signaldienst , der durch pensionierte Offiziere oder
verkappte Militärs ausgeübt wird , die Anlage starker Garten¬
mauern , Anlage von Gehölz und kleinen Waldstrichen, Gräben,
Benützung und Befestigung harmloser Schemen mit ungewöhn¬
lich dicken Mauern , die gegen Durchschlag noch mit Sandsäcken
verstärkt sind. Besetzung derselben mit Maschinengewehren und
leichten Geschützen, Anlage von Sümpfen und Weihern , die leicht
überschwemmbar sind, Drahthindernissen . Im Spionagedienst
spielen Unterirdische Kabelleitungen mit Fernsprechanschlüssen in
Kellern und auf Kirchtürmen eine große Rolle . In der Gegend
von Toul wurde eine ganze Reihe solcher Telephone schon un¬
schädlich gemacht. Sie wurden oft erst entdeckt, nachdem sich die
Truppen schon tagelang in dem betreffenden Dorfe aufgehalten
hatten . Der Geheimtelephonist wird durch einen Signalgeber
unterstützt.

Was endlich die allgenreine strategische Bedeutung des nord¬
östlichen Fortgürtels Verdun —Toul —Epinal —Belfort betrifft , so
wissen wir aus einem beschlagnahmten französischen Militäraus¬
bildungswerk für die Offiziersschule der 20. Region , daß dieser
Gürtel in erster Linie dazu dienen soll, bei etwaigem schlechten
Ausgang einer (in Deutsch-Lothringen geplanten ) offenen Feld¬
schlacht die Vorwärtsbewegung des Feindes in der Richtung auf
Paris aufzuhalten und ein planmäßiges Sammeln zu neuen Offen-
sivstößen zu ermöglichen. An eine ausschließliche Defensivstellung
von Nancy—Toul —Verdun haben die Franzosen offenbar nicht
gedacht. Sie wollten wohl die Fortslinie mit in den Bereich
ihrer Operationen ziehen : daß sie aber schon nach vierzehn Tagen
gezwungen würden , diese Hauptstellung zu verteidigen , hatteü
sie sich offenbar nicht träumen lassen. Der Heldenmut , mit dem
die ganze Linie gehalten wird , hat in militärischen Kreisen Be¬
wunderung und Staunen erregt . Die Franzosen hatten mit einer
bis dahin nicht gekannten Zähigkeit und Heftigkeit die Offensive
an sich zu reißen versucht und schlagen sich jetzt in der Devensive
ganz ausgezeichnet.

Die Krankheitsepidemie des Jahres
x 1814 zu Wiesbaden

Eine Hundertjahrerinnerung.
Veranlaßt durch ine. unaufhörlichen Truppendurchmärsche

und starken Einquartierungen der verbündeten Preußen nndRnssen,
war bereits im Anfang Dezember des Jahres 1813 eine bösartige
Epidemie unter den Einwohnern Wiesbadens ausgebrochen . Es
handelte sich um das sogenannte Nervenfieber , dem alsbald ganze
Familien zum Opfer fielen und das von vornherein mit solch
hoher Sterblichkeitsziffer auftrat , daß am Schluß des Jahres 186
Verstorbenen nur 175 Geburten gegenüberstanden . Doch es sollte
im Jahre 1814 noch ärger kommen. Mit unverminderter Heftigkeit
tobte die Krankheit, wohl eine Art Typhus , weiter , um im Februar
ihren Höhepunkt zu erreichen und erst anfangs Mai zu erlöschen.

Auch vereinzelte Blatternerkrankungen , ebenfalls durch das
Militär eingeschleppt, waren im Monat März ausgetreten ; doch
trafen die Behörden sofort entsprechende Gegenmaßnahmen . Die
betreffenden Häuser wurden militärisch bewacht und jeder Verkehr
mit deren Bewohnern strengstens verboten . Auch wurden alle
Eltern bei strenger Strafe angewiesen, ihren Kindern sogleich
die Schutzpocken inokulieren (d. h. einimpfen ) zu lassen. Die
Impfung geschah durch den Amtschirurgen Kraft . DieBeerdigungen
hatten binnen 24 Stunden ohne das mindeste Gepränge und in
größter Stille in den frühesten Morgenstunden zu erfolgen und
mußten in den Wintermonaten vor 7, von April ab gar vor 5
Uhr, also noch zur Nachtzeit, vorgenommen werden . Die beiden
Äerzte der Stadt , Geheimrat Dr . Lehr und Tr . Peez, hatten alle
Hände voll zu tun . Ersterer wurde selbst aufs Krankenlager ge¬
worfen und genaß erst nach Wochen wieder. Todesfälle infolge
Blatternerkrankungen blieben jedoch nur auf das Militär be¬
schränkt, dagegen wurden durch das Nervenfieber damals oft
Eltern mit den Kindern dahingerafft und so ganze Familien an
den Rand des Aussterbens gebracht. Die vielen Erkrankungen mit
tödlichem Ausgang kamen auch in der Bevölkerungsbewegung der
im Jahre 1814 erst 3500 Seelen zählenden Stadt zur Erscheinung,
überwogen doch in jenem Jahre die Zahl der Sterbefülle mit 280
Personen die 148 Geburten um fast das Doppelte!

Um der Not in der ärmeren Bevölkerung zu steuern , bildete
sich ein Wohltätigkeitskomitee , dem von katholischer Seite Stadt¬
pfarrer Krämer angehörte und das am 4. Februar 1814 folgenden
öffentlichen Aufruf erließ : „ Die Erfahrung , daß es unter der
Zahl der Kranken in unserer Stadt viele gibt , denen es entweder
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Das masurische Gebiet im Verteidigungszustand
Ä m st e r ö a m , 30. Nov . Nicht uninteressant ist, was die

„Daily Mail " über das masurische Gebiet  schreibt : „Jur
Gebiet von Masuren trägt der Kampf einen eigentümlichen
Charakter . Jede deutsche Position ist dort durch sehr klug an¬
gelegte Drahtsperren geschützt,- jedem Angriff muß erst eine
Vernichtung dieser Drahtsperren vorangehen . Unter dem
Schutze der Dunkelheit kriechen dann einige sorgfältig ausge¬
wählte Leute nach vorn , die mit starken Zangen versehen find,
um das Hindernis aus dem Wege zu räumen . Bei diesem
Wagnis werden sie nun oft durch die deutschen Scheinwer¬
fer  überrascht und sie werden dann eine bequeme Beute der
deutschen Scharfschützen . Es ist ganz unmöglich , sich diesem
Licht der Scheinwerfer zu entziehen ; manchmal glückt cs nur,
indem der Soldat sich tot stellt und ruhig liegen bleibt . Die
Durchgänge zwischen den Seen sind oft so schmal, daß man die
Verteidiger kaum angreifen kann , und diese Angriffe geschehen
dann in der Nacht."

Motorboote im Kampf
Berlin,  20 . Nov . Das Freiwillige Motor¬

boot k o r p s hat sich auf den o st p r e u ß i s che n Flüssen
lebhaft am Kampfe beteiligt.  Auf der Memel , auf
dem Kurischen Haff und vor allem auf der Weichsel, sind Mo-
torbootflvttillen unterwegs gewesen . Auf der Weichsel hatten
sie regen Anteil an der großen Schlacht bei Wloclawek . Sechs
Boote waren hier auf vorgeschobenem Posten bestimmt , den
linken deutschen Flügel zu decken. Sie haben mit Maschinen¬
gewehren sich tapfer am Kampfe beteiligt und auch Landnngs-
korps entsandt . Ein Boot erhielt einmal in kurzer Zeit 16
Treffer . Das schwierige Fahrwasser der Weichsel mit ihren
Sandbänken machte den Booten besonders zu schaffen. Ob¬
gleich die Boote auf der Wasserfläche dem Feinde immer ein
gutes Ziel boten , ist kein Boot verloren gegangen . Leider ist
jetzt durch den Frost und die Eisverhältnisse die Tätigkeit der
Motorboote im Osten gehemmt.

Nachrichtcnschmindel
Basel , 30 . Nov . Nach einer Meldung der „Basler Nachr."

haben die Angaben des russischen Generalstabs , die den Aufbauschungen
der Pariser und Londoner Presse entgegentreten , dort beispiellosen Eindruck
hervorgerusen . „Thalia " sagt, es sei an der Zeit , einem solchen Nach¬
richtenschwindel  einen Riegel vorzuschieben. „Perseveranze " äußert
sich in ähnlichem Sinne . „ Corriere dclla Sera " sucht sich damit zu decken,
daß er versichert, er habe die gerügten Meldungen nur unter Vor¬
behalt  ausgenommen.

Heeresbedarf
Der „Deutsch . Tagesztg ." schreibt man : Einige Berliner

Zeitungen strotzen jetzt täglich von Anzeigen (meist Chiffre-
Anzeigen ), in denen tausend Dinge für die Ausrüstung und
Berpflegung des Heeres gesucht oder angeboten werden . Sechs,
sieben, acht Seiten der Blatter sind mit diesen eigentlich unbe¬
greiflichen Inseraten gefüllt . Denn wozu bedarf man ihrer,
wozu müssen sie, nach Schicberart , sogar anonym sein ? Schade,
daß Herr v. Kessel sein anfängliches Verbot der Chisfre -Anzei-
gen aufgehoben hat , wirklich schade! Unsere Heeresverwal¬
tung kennt doch — das muß man bei dieser gewissenhaften , seit
Jahrzehnten auf den Kriegsfall vorbereiteten Behörde ohne
weiteres annehmen — die Quellen genau , aus denen sie ihren
Riesenbedarf decken kann . Ich glaube auch, daß sie cs selbst¬
verständlich für ihre Pflicht hält , durchweg beim Erzeuger  zu
kaufen , um nicht unnütz gewaltig verteuernde Umwege zu
machen. Ist dem aber so, dann begreife ich erstens die massen¬
haften , um Heeresbedarf feilschenden Zeitungsanzeigen und
zweitens die Tatsache nicht, daß Konfektionsfirmen heute mit
Kartoffeln und Heringen , Spitzengeschäfte mit Stiefeln , Damen-
hut -Jmportenre mit Gulasch , Altmetall , Brotbeuteln und
Taschenlaternen handeln . Hier stimmt etwas nicht.
Hier ist normale Ordnung ins Gegenteil verkehrt . Die oberste
Behörde täte gut daran , baldigst eine Liste der Firmen zu ver¬
öffentlichen , denen Heereslieferungen übertragen worden sind.
Gewissen Befürchtungen , die man in breiten Kreisen äußern
hört , muß unbedingt der Boden entzogen werden.

Serbien vor der „völligen Vernichtung"
Wien,  1 . Dez. Ein in Petersburg weilender Vertrauens¬

mann des serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch schreibt in der
„Nowoje Wremja " : „Das Vertuschen hilft nichts mehr ! Serbien
hat bisher mindestens 100 000 Soldaten verloren , also fast ein
Drittel seiner Armee. Das , was Serbien droht , ist hundertmal
ärger , als das Schicksal Belgiens . Serbien steht vor der Gefahr der
v ö l l i g e n V e r n i cht u n g.

Berlin,  1 . Dez. Das „Berl . Tageblatt " meldet aus Kon¬
stantinopel : Nach einer hier eingetroffenen Meldung kamen vor-
einigen Tagen 2000 serbische Soldaten  an der bulgarischen
Grenze an und begaben sich auf bulgarisches Gebiet . Tie serbische
Regierung ersuchte sofort um Auslieferung der Deserteure,
die bulgarische Regierung verweigerte jedoch die Auslieferung
unter Berufung auf die Bestimmungen des Völkerrechts und be¬
schloß, die Deserteure entwaffnen zu lassen und sie bis nach Be¬
endigung des Krieges in Bulgarien zu internieren . Es soll sich
angeblich um Soldaten der Trinadivision gehandelt haben.

oc Die Wahrheit
Die „Pirmasenser Zeitung " brachte in Nr . 191 vom

August d. I . die Nachricht:
„In Elbing wurde der Propst Küßner und der Küster

Ander  von der katholischen Kirche festgenvmmen, weil an den
letzten Tagen angeblich Lichtsignale an der Spitze des Kirche
tnrms zu sehen gewesen sind."

Die „Pax -Jnformationen " wandten sich an das stellvec^
tretende Generalkommando des 20. Armeekorps mit der Bitte uw
Auskunft , und erhielten folgenden Bescheid:

„Allenstein , den 10. Nov. 1914. Auf Ihre Anfrage teilen
wir Ihnen mit , daß der Propst Küßner zu Elbing auf Anzeigen
Elbinger Einwohner in den ersten Mobilmachungstagen von der
Bahnhofsrvmmandantur Elbing festgenommen und der Kommaw
dantur Marienburg borgeführt worden ist.

Da sich kein Anhalt für Spionage ergab , wurde er sofort
wieder auf freien Fuß gesetzt  und von einer gericlm
lichen Untersuchung Abstand genornmen. gez. : Platz."

Zu der Angelegenheit entnehmen wir einem Bericht de»
^onntagsblattes für die Katholiken Elbings ", den das Sonntags

blatt , von autoritativer Seite ermächtigt , über die Sache brachte,
folgendes:

Mittwoch , den 5. d. Mts ., erschienen spät abends mehrere
Männer auf dem Pfarramt , von denen sich einer als Beamter
der Wach- und Schließgesellschaft vorstellte , und verlangten die
Kirchenschlüssel zu einer Durchsuchung der Kirche und des Turme»-
da sich angeblich ans dem Turm verdächtige Lichtsignale gezeigt
hätten . Selbstverständlich verweigerte der Propst den ihm uw
bekannten Personen die Herausgabe der Schlüssel und verlangt
zunächst eine Legitimation Vonseiten der Polizei oder der Militim
behörde. Auf Ersuchen des zufällig hinzugekommenen Landrat »̂
der dem Propst bekannt ist, ließ der Propst den Turm sofort zw-
Beruhigung des Publikums öffnen . Propst , Landrat und drei So-
baten untersuchten eingehend das Innere . Mchts Verdächtige-
wurde gefunden . Propst und Landrat konnten auch von auße»
keine Lichtsignale am Turm wahrnehmen . Am nächsten Morge«
war die Kirche durch mehrere Wachtposten gesperrt , den Geg¬
lichen wurde der Eintritt in die Kirche untersagt , der Gottesdiew
mußte ansfallen . Der Propst bat einen Offizier vom Bahnhof
kommando, die Kirche nochmals genau zu durchsuchen und sie daN«
freizugeben , was auch sofort zugesagt wurde . Während der Prop!
mit diesem Offizier den Turm nochmals bestieg, erschien Pww
lich ein Hauptmann und erklärte den Propst für verhaftet aufgruü-
von privater Seite eingegangener Anzeigen. Auf dem Turn
seien Lichtsignale beobachtet worden , und als Hausherr der Kirck
sei der Probst dafür verantwortlich zu machen.

In letzter Zeit sollte auch geheim eine elektrische Leitung
unter der Kirche bis zum Turm gelegt und der Fußboden de
Kirche unterwölbt worden sein, ein unterirdischer Gang von
Kirche zum Kloster St . Josefsheim führen , mehrere sehr schwer
Kisten (Inhalt nach der einen Version Gold , nach der andere«
Dynamit ) als Frachtgut auf dem Pfarramte abgeliefert morve
sein. Der Propst wurde unter dem Johlen der fanatisierten Boll-
menge nach Marienburg gebracht. Dort wurde er nach kurze
Besprechung auf freien Fuß gesetzt, wie es auch nicht anders 3
erwarten war.

Nach Fertigstellung des Turmes hat man an demsews
schon Lichtrcflexe gesehen. Das Licht der erleuchteten Straße
reflektierte an den Küpferplatten des Turmes . Jetzt werden die
Reflexe, wenn überhaupt welche gesehen wurden , als Sigva
zu landesverräterischen Zwecken gedeutet . In den „sehr schwer
Kisten" befanden sich Bücher für die Borromänsbibliothek . *
übrigen von privater Seite ergangenen Anzeigen über unterirdrw
Gänge, Dynamitkisten usw. xrnv erlogen . — Ja , wenn die Boa-'
seele erregt ist ! .

In Düsseldorf wurde das Gerücht erzählt , daß der Pfarre
von Ochamps  bei Neufchateau erschossen wurde . Der Pfm'i
mit dem Küster und drei Ortsbewohnern hätten mit eine
Maschinengewehr von dem Turm der Kirche herab auf die vorve
ziehenden Deutschen geschossen. . , t

Die „Pax -Jnformationen " wandten sich an die Kaisern"
Kommandantur in Namur mit der Bitte um Auskunft . Folgen
Antwort lies ein:

„Arlon,  11 . Nov. 1914. An die Zentrale des „Pax " inM,
auf das an die Kaiserliche Kommandantur in Namur gerichj
Schreiben vom 21. Okt. 1914. Nach Ermittelung der 4. nro!ü 1
Landsturmeskadron Bonn in Bertrix ist die Nachricht, daß - >
Pfarrer von Orchamps bei Neufchateau mit dem Küster
drei Ortsbewohnern mit einem Maschinengewehr vom Turm .- . . ~ . rrastnKirche herab ans deutsche Truppen geschossen habe, nur:
Der Pfarrer und der Küster waren lediglich als Geiseln  M
Kirche eingeschlossen und sind später entlassen  worden.
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an Mitteln oder an Händen fehlt , um sich die gehörige Er¬
quickung in der Krankheit oder während der Genesung dienliche
Nahrung bereiten zu lassen, macht eine Anstalt nötig , wo vereinte
Kräfte und ärztliche Aufsicht dem Elend unserer bedürftigen Mit¬
bürger und der Verbreitung der Krankheit selbst steuern. Im Ver¬
trauen auf Gott und die täihige Unterstützung unserer Mitbürger,
wovon bereits so aufmunternde Beweise vorliegen , hat die An¬
stalt bereits seit einigen Tagen ihren Anfang genommen und loir
bringen dies öffentlich zur Kenntnis , überzeugt , daß - viele mit
Freuden ihr Scherflein beitragen werden , um unsere Kranken
Brüder und Schwestern zu erquicken. Die Herren Aerzte der Stadt
sind bereit , jedem dürftigen Kranke::, worunter lvir auch besonders
die unter dem Druck der Zeit Leidenden rechnen, eine Bescheinigung
auszustellen , welche ihrem Zustand entsprechende Nahrungsmittel
sowohl' bei der Krankheit als auch bei der Wiedergenesung sie zu sich
nehmen dürfen , und worin sie die Dauer der Unterstützung und
die Zahl der Portionen angeben . Dieses ärztliche Zeugniß wird
Mittags zwischen 11 und 12 Uhr dem Herrn Schullehrer Hildebrand
vorgezeigt , alsdann werden auf die bestimmte Dauer Mittags
gegen 12 und Abends gegen 7 Uhr die Schleimsuppen , Braten
und gekochtes Fleisch . an zu bestimmendem Ort abgeholt . Die
Genesenden, welche Wein bedürfen , bringen die Bescheinigung den:
Consistorialrath Schellenberg und empfangen dort Anweisung.
Tie Anstalt erstreckt sich lediglich auf die, Gott gebe es, bald
vollendete Dauer der jetzigen Krankheit . Lieben Mitbürger ! Werden
Sie nicht verdrossen Gutes zu thun in dieser Zeit der Roth!
Doch wir Unterzeichnete vertrauten auf Ihre Menschenliebe, werden
jede Unterstützung mit Dank annehmen und künftig öffentlich
Rechnung ablegen . Müller , Schellenberg , Krämer ."

Die infolge dieses Aufrufs eingeleiteten Sammlungen er¬
brachten bis Mitte April außer 231 Bouteillen Wein eine Bar¬
einnahme von fl. 1650, eine immerhin bedeutende Summe , wenn
man die billigen Lebensmittelpreise jener Zeit zum Vergleiche
heranzieht . So kosteten z. B. vor 100 Jahren 1 Pfund gutes
Ochsenfleisch 12 Kreuzer, 2. Sorte 11 Kreuzer, Rindfleisch 9 Kreu¬
zer, Kalbfleisch 13 Kreuzer. Ein vierpfündiges Brot galt 9 Kreuzer,
25 frische Eier konnte man für 24 Kreuzer haben . So konnte man
denn in den Hauptkrankheitsmonaten 3227 Portionen Fleischbrühe,
2027 Portionen Essen an Gesunde verabreichen, was zusammen
900 Gulden ausmachte . Die übrigen Ausgaben wurden für Arznei¬
mittel , Holz, Fährlohn und Licht, Wartung und Pflege der Kranken,
wie auch zum Teil für Barunterstützung verwendet . Die Abrech¬
nung hierüber sowie die öffentliche Danksagung seitens des Komi¬
tees erfolgte im Herbst 1814. Mr.

Militärgouverneur : 'A. B., Anderheid , Hauptmann und Adjuta' .
In wie vielen Fällen wird sich dasselbe oder ähnlwi

Herausstellen ? ,
Von Fachzeitschriften erwartet man , daß sie sich nnr Wv,

Fach beschäftigen und religiös -politische Seitensprünge mc1".̂
Soviel Rücksicht sollten sie auf andersdenkende Berufsgenov
nehmen, oder auf das Abonnement derselben verzichten.

„Möllers Deutsche Gärtner -Zeitung " in Erfurt hat es
unterlassen , einen solchen Seitensprung zu machen. In Nr- t(
vom 5. September steht ein Aufsatz von Karl Weigelt in GU
betitelt : „Nochmals wir und die Belgier ." Darin kommen
gende Sätze vor : , wl

„Daß Pfaffen - und Franzosentum dort als Anführenvc•.
Pöbel unterstützt haben, wird wohl von keinem bestritten we
der Belgien kennt." (Jnbetreff der ersteren warten ww ' ^
auf die Beweise.) „Ich (d. i . Herr Karg Weigelt) verkehre
drei Jahrzehnte lang geschäftlich in Belgien und habe st^
Erfahrung gemacht, wenn ich bei dem Verladen von
während der Arbeit das „Pinche" zum Besten gab, iw ' hft
mit Beschädigungen und Verlusten zu rechnen hatte . Selvll ^ s,
besten Arbeiter besaufen sich, wenns ihnen gegeben wird,
und sind dann keine Menschen mehr , obgleich sie sonst slerßm ^
/sehr anspruchslos sind." (Also doch! Aber dann hätte ■
Karl Weigelt seinen Arbeitern kein „Pinchen " geben sollew)

Weiterhin hat Herr Karl Weigelt es vor 18 oder 20
erlebt bei Gelegenheit des Festes des tausendjährigen
Christi in Brügge , wo der Andrang der Bevölkerung groß.
daß „schon nach einigen Stunden die Polizei gegen den be>o>>{(n
Pöbel ans Straßen und in Kneipen machtlos war . Einen groo ^
Tumult und Skandal von Besoffenen, die anständige Leun
heiligten , habe ich nicht wieder gesehen." Wenn's vor 20 J
wirklich so gewesen ist, so war das ein Skandal . Aber ‘ Äs¬
tigen diese Erfahrungen den Herrn Karl Weigelt zu seinem
genden Urteil ? : „Das ist das „freie" Belgien bei religiöser .jc,,
zügen, das durch das Geld des Klerus im stillen von den
regiert wird , und wo der Pöbel zum Unmensch werden kann-
er geschürt wird !"

Wenn Herr Karl Weigelt solche Ansichten hat , so r-
seine Sache. Aber die katholischen Gärtner sollten von
langen , daß er solche Ansichten in Gesinnungsblättern vor '
licht und nicht in einer Fachschrift für Gärtner . Hossentucv
der Verlag für Abhilfe.

!v e

Kleine politische Nachsichterr
Erweiterung der staatlichen Kriegsnnterstützu ^g ^ ^

Die „Nordd . Allg. Ztg ." kündigt folgendermaßen cllj (i <' 11'
Weiterung des Personen ! reifes für die Fam
Unterstützung  an . Die Reichsregierung hat neuerdmw-
Richtlinien bezüglich der Anwendung des Gesetzes vom Acelfc',i
1888 in der Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 oe
die Familienunterstützungen aufgestellt und den Bnndesreg i>n
zur Beachtung empfohlen . Es handelt sich dabei um
bedeutende Erweiterung des Personenkreises der Anlvru % S»
tigten . Ueber weitere Ergänzungen schweben zurzeit i
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Handlungen mit den beteiligten amtlichen Stellen . Im einzelnen
seien aus dem Rundschreiben folgende Punkte herborgehoben !:

T. Im Falle der Bedürftigkeit sind auch an Stiefeltern,
Stiefgeschwister und Stiefkinder  der in den Treust E>n-
öetretenen Familienunterstühungen zu gewähren , insofern ne von
ihnen unterhalten wurden oder das Unterhaltungsbedursin » erst
nach dem erfolgten Dienfteintritt hervortrat . . Unter öenleiben
Voraussetzungen sind auch unehelichen, mit in die Ehe gebrachten
Kindern einer Ehefrau Unterstützungen zu gewähren , auch wenn
der Ehemann nicht ihr Vater ist. Elternlose Enkel  der Ern-
berufenen sind den ehelichen Kindern der Eingetretenen glerch-
fustellen.

2. Nicht nur den Familien der Mannschaften des Beur¬
laubtenstandes , sondern auch denjenigen aller üb rrgen
im wehrpflichtigen Alter stehenden Mannschaften , welche rusolge
der kriegerischen Ereignisse nicht mehr in der Lage waren , ui  tue
Heimat zurückzukehren, sind im Falle der Bedürftrgkert Unter¬
stützungen zu gewähren , sofern glaubhaft gemacht wrrd, daß sre
als Gefangene im feindlichen Ausland zuruct-
3eh alten  werden , wobei kein Unterschied zu machen rst, ob sre
vom Feinde als Kriegsgefangene oder als Zivilgefangene be¬
handelt werden . Das Gleiche gilt bezüglich solcher Mannschaften,
von denen glaubhaft gemacht wird , das; sie im Ausland der
einem Marine - oder Truppenteile zur Einstellung gelangt sind.

3. Gemäß 8 10 Abs. 5 a. a. O. werden Unterstützungen, falls
ber in den Dienst Eingetrctene vor seiner Rückkehr stirbt oder
vermißt wird , so lange gewährt , bis die Formation , welcher er
angehörte, auf den F r i e d e n s s u ß z u r ü ck ge s ü h r t o d e r
aus gelöst  wird ; insoweit jedoch den Hinterbliebenen aufgrund
des Gesetzes vom 17. Mai 1907 Bewilligungen gewährt werden,
fallen die durch das Gesetz geregelten Unterstützungen fort . D:e,e
Bestimmung ist so auszulegen , daß zwischen dem Fortfall der
Familienunterstützungen und dem wirklichen Bezüge der Hmter-
hliebenenrente eine Unterbrechung nicht eintreten soll, wie -Worte
.-gewährt werden" sind also gleichbedeutend mit den Worten „tat¬
sächlich zur Auszahlung gelangen ". Von der Anrechnung der
bis zu diesem Zeitpunkte gewährten Familienunterstützungen auf
die Hinterbliebenenbezüge wird wegen der Schwierigkeit der Durch-
führuno des Verfahrens abzusehen sein. Das Gleiche gilt , wenn
der in den Dienst Eingetretene infolge Verwundung oder Krant-
heit als felddienst- oder garnisondienstunfähig zur Entlassung
kommt und ihm die Kriegsinvalidenrente zugesprochen ist, und
ivenn auch die unter Ziffer 1 bis 3 erwähnten Bewillrgungen
Vicht ausdrücklich im Gesetz ausgeführt sind, wird doch ber Erlaß
des im 8 12 a. a. O. vorgesehenen Spezialgesetzes dafür Sorge
getragen, daß die Bewilligungen in Höhe der in § 5̂ festgesetzten
Mindersätze den Lieferungsverbänden vom Reiche erstattet werden.

R -ichstagsabg . Ablaß in Freiheit
Hirschberg (Schles .), 1. Dez. Reichstagsabgedrdneter

Justizrat Dr . Ablaß,  der bisher in Wologda  in Rußland
vait seiner Frau zurück ge halten  worden war , hat aus
Stockholm  ein Telegramm an seine Familie gesandt, wonach
br sich ans der Heimreise nach Deutschland befindet.

AAS aller Welk
^ Darmstadt,  30 . New. (Direkte Eisenbahnverbindung
Main .z-Rheinaau .s Die hessischen Landtagsabg . Moltyan
Und Dr Schmitt  haben in der Zweiten hessischen Kammer
un die hessische Regierung folgende dringliche Anfrage gerich¬
tet. „Ist -s der Großh . Regierung bekannt , daß die Esien-
bahndirektion Mainz beabsichtigt , die direkten Zirge von Mainz
vach dem Rheingau demnächst wieder in Wegfall bringen zu
lassen? Ist die Großh . Regierung geneigt , zum Schutze der
wirtschaftlichen Interessen der Mainzer Geschäftswelt dieser
drohenden Maßnahme entgegenzmvirkcn ?"
^ Karlsruhe.  Der im Jahre 1907 wegen Mordes znm
-i-ode verurteilte und später vom Großherzog von Baden zu
Zuchthausstrafe begnadiate Rechtsanwalt Karl Han , depen
Prozeß damals großes Aufsehen erregte , hatte gebeten , ihm
öurn Dienst im Feld ausrücken zu lassen. Das Gesuch wurde
abgelehnt.
, S t r' a ß b u r g , 1. Dez . Nachdem zu Anfang des Krieges
chon französische Kanonen in großer Zahl ans dein hiesigen

lläiserplatz als Siegestrophäen ausgestellt morden waren , haben
Uun dort zwei englische Geschütze Aufstellung gesunden . Eine
"übet angebrachte Inschrift sagt , daß die Geschütze am 2. No¬
vember von der 3. Kompagnie des hiesigen 143. Jnf .-Regts.
erobert worden sind.
. Hamburg,  1 . Dez. Im Hause Eckernförderstraße 76 wurde
°w Frau des Tischlers Hotes in einem Kleiderschrank erdrosselt auf-
Uunden . Es liegt Raubmord vor ; geraubt wurden etwa 250
Zkark und eine silberne Uhr. Der Täter ist vermutlich ein junger
Mnn , der sich als „Journalist Treumann aus Düsseldorf" gestern

waren 3 513 Bürger , wovon 2 550 von ihrem Wahlrecht Gebrauch
gemacht haben.

St . Wendel,  1 . Dez . Der V-Zug Frankfurt -Metz, ab
Frankfurt 7.25 abends , Werfichr in der Nacht von^ 30. Nov.
auf 1. Dezember den Lehrer Kirsch ans Hofeld und die Lehrcrs-
tochter Gabel aus Forschweiler . Beide passierten einen ge¬
öffneten Uebergang der Hauptstrecke bei St . Wendel , als der
O-Zng sie beide bis zur Unkenntlichkeit zermalmte . Unter¬
suchung wurde sofort eingeleitet.

Duisburg,  26 . Nov . Auf Anordnung des Arberts-
ministers beginnt am 1. Dezember versuchsweise der Betrieb
auf dem Rhein -Herne -Kanal und Lippe -Kanal von Datteln
bis Hamm . Die neuen Abgaben treten ebenfalls am 1. De¬
zember in Kraft.

Innsbruck,  1 . Dez. Gestern wiederholten sich die Erd¬
stöße mit ungewöhnlicher Heftigkeit. Die Erschütterung war so
stark, daß die Glocken anschlugen und viele Leute erschreckt aus
den Häusern eilten . Ob Schaden angerichtet wurde , rst noch
nicht bekannt.

Wien,  1 . Dez. In der Stiftgasse explodierte bei Straßen¬
arbeiten eine mit Dissousgas gefüllte Stahlbombe , wodurch
mehrere Tausend Fensterscheiben an den umliegenden Hausern 'zer¬
trümmert , Feisiterrahmen ans den Mauern gerissen und eur Ar-
bsiter schwer, mehrere andere leichter verletzt wurden ; auch
Passanten wurden betroffen . Der gewaltige Luftdruck zertrümmerte
auch die Fenster der Stiftskaserne , die gegenwärtig mu Ver¬
wundeten belegt ist. Drei Verwundete wurden durch Glaslplrtter
leicht verletzt. In der Stadt verursachte die werthrn hörbare
Detonation die abenteuerlichsten Gerüchte.

Vermischtes
* Es wird  e m p f o h l e n,  sämtliche Ausländsbriefe

in lateinischer Schrift  zu schreiben, weil sie allen Aus¬
ländern , welche im Durchgangsverkehr die Zensur ausüben , ge¬
läufiger und vertrauter ist als . die spitze Schrift , deren von der
allgemeinen Weltschrist abweichende- Gestalt oft die Ursache lern
mag , daß so viele Briefe von Deutschen nach oder aus dem Ausland
ihren Bestimmungsort nicht erreichen.

„N i cht f a i r ." In einem öer „Schlesischen Zeitung " zur
Verfügung gestellten Feldpostbrief eines Offiziers vom west-

Tage läng in französischer Gefangenschaft war , weil er bei
unserem Zurückgehen mit seinen Verwundeten tn X. bleiben
mußte . Wir waren die ersten Deutschen , die er wieder traf,
nachdem die Engländer und Franzosen X. vor unserem ernen-

'kugemietet hatte.
Bamberg , 30. Nov. Bei den heutigen Gemeindewahlen

vurden insgesamt 51754 Stimmen abgegeben. Davon erhielten
Zentrum  27807 (gegen 27350 Stimmen bei den letzten

Wahlen im Jahre 1911), die Liberalen 15 944 (gegen 15 758) und
lle Sozialdemokraten 8003 (gegen 12165). Das Zentrum erhalt 8,
ve Liberalen 4 und die Sozialdemokraten 2 Sitze. Wahlberechtigt

christlicher Liebe zettrgte : dieser p
gen Soldaten zu behandeln , mit öer Begründung : So etwas
sei nicht fair ! Ich glaube , derartige Ansichten eines englischen
Arztes iiber die Verpflichtungen gegen verbündete Horden
müßten öffentlich gebrandmarkt werden.

* Wie solle n wir in diesem Jahre W er h nach t e n
f.eiern?  Nur noch Wochen trennen uns vom Weihnachtsfest.
Gleich einer „Fata Morgana " steigt das „Friede auf Erdens
wie aus unerreichbaren Fernen vor unserem geistigen Auge ans.
Ein trübes Weihnachtssest wird es diesmal werden, sagt der
eine wehmutsvoll . Andere meinen : „Wir feiern in diesem Jahre
überhaupt nicht Weihnachten, bei uns gibt es keinen Kerzenbaum,
wo der Herr des Hauses oder die anderen Lieben der Familie
draußen im Westen den Erbfeind abwehren oder im Osten getreue
Wacht halten . . ." Entsetzt starren viele Kinderaugcn die Mütter
an ? Kein Weihnachtssest? Kein Lichterbaum ? Kein Jubel ? Sie
können es nicht fassen . . . Verkehrt , ihr Mütter ! Denkt an die
Kinder ! Denkt an die eigene Kindheit zurück! Was wissen Kinder
von dem blutigen Ringen da draußen -im Feindesland ? Gottlob,
sie können es nicht ermessen! Und deshalb sollen sie auch nimmer
darunter leiden ! Steckt ihnen getrost den Lichterbaum an wie
alle Jahre ! Stellt ihnen auch ruhig Gaben auf den Tisch! Kinder¬
hand ist ja so leicht gefüllt ! In manche Frauenherzen mag zwar
keine Weihnachtsfreude einziehen können, aber dennoch soll sie
für die Ihren daheim das Fest ausrichten . Und unter dem strah¬
lenden Lichterbaum verknüpfen sich ihre Gedanken mit den Teuren
im Felde , die in der Erinnerung an andere Jahre fern von der
Heimat in Gedanken mitfeiern . Lebendig schauen sie aus der Weite
nach Hause, und es würde sie traurig stimmen, müßten sie denken,
daß daheim stumm und gedrückt die Angehörigen , besonders die
Kinder, den Heiligabend vorüberziehen lassen.. Wir können in
diesem Jahre das Weihnachtssest größer , tiefer und heiliger ge¬
stalten als je zuvor . Wir können doppelt geben : Für die daheim
und draußen . Alle, die mit irdischen Gütern gesegnet sind, können
es doppelt spüren , wie selig das Geben macht. Sie können dafür
sorgen , daß daheim Christnachtfrieden und lichterhelle Zuversicht
herrschen kann, und daß in Feindesland , in unwirtlicher kalter
Winternacht ein warmer Strahl menschlicher Güte und Liebe,
als verheißungsvoller Heimatbote unsere braven heldenmütigen
Feldgrauen beglückt. Wir können Weihnachten feiern — ernst und
doch freudig ! .

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

U . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
6. Kapitel.

Die Verlobungskarten flatterten zu Hunderten in die Stadt
Md in die Welt hinaus ; die beiden Glücklichen aber durchstreiften
Hj ihrem Lrebesfrühling das schöne Land . Jeder Tag offenbarte
Men neue Wunder des Lebens, neue Schönheiten der Natur . Sie
Fluchten die bayerischen Seen , fuhren in die Alpen oder durch¬
wanderten eine der altertümlichen Städte , an denen Bayern so
^ ist.

Professor Pirkheimer aber hatte große Sorgen . Zum ersten
Mle fiel es ihm schwer ans die Seele , daß er nicht mit irdischen
Mcksgütern gesegnet war . Er konnte seiner Tochter keine Mit-

geben, aber er wollte sie auch nicht bettelarm in die Welt
Mausziehen lassen; sie sollte wenigstens eine feine Aussteuer
laben. Das kostete viel Geld, und er hatte wieder einmal Ebbe
5? seiner Kasse. Da dachte er an Tante Betty , die bei ihrem an
Mz grenzenden Sparsamkeitssinn eine schöne Summe auf der

und bei der Sparkasse haben mußte . Er bat sie um ein
Mrlehen von 5000 Mark , aber sie schlug es ihm rundweg ab
M mied eine Woche lang sein .Haus.

« . Nach langen : Kopfzerbrechen kam er endlich auf die Idee,
(Me Lebensversicherungs -Police zu verpfänden ; er erhielt zehn-
Mend Mark ausbezahlt und war herzlich froh , so glatt über diese
Mwmität lsinweggekommen zu sein. Wie er diese Summe je

^der zurückzahlen könnte, war ihm freilich selber ein Rätsel,
g . Auch die Beschaffung der Aussteuer für Annie machte ihm

Sorge , da er hierin nicht die mindeste Erfahrung hatte;
J er  Heuberger hals ihm aus der Verlegenheit . „Die Möbel liefere
J? dir zu zivilen Preisen ", sagte er, „und die Berliner hüllen
gMen machen über die Münchener Kunst. Als Hochzeitsgeschenk

ich Annie, meinem Patenkind , einen Stutzflügel , an dem
©7 ihre helle Freude haben wird . Und was das übrige anbelangt,

"'der und Weißzeug, da 'halte dich nur an meine Frau ."
b; Das tat denn Pirkheimer auch, und sie durchzogen zusammen
^ Stadt , besuchten Kaufhäuser , Läden und Basare und wählten

was ihnen am besten paßte.
ü , Darüber vergaß Frau Marguerite ihre häuslichen Sorgen

ihre unglückliche Ehe ; sie fand in Pirkheimer einen treuen,
Mhlmeinenden Freund , der sie tröstete und immer wieder zum
n 'eden. zur Versöhnung mahnte . Er war min selber ein >Ein-

Aer geworden, seit Annie verlobt war , und verstand es gar

Aus der Provinz
Rauen thal.  1 . Dez. Die Bürgermeisterei erläßt folgendes

Ausschrciben : „Vermißt!  Am 25. November 1914 verließ der
Fabrikarbeiter Nikolaus Ernst  von Raucnthal seine Wohnung
und ist bis heute nicht zurückgekehrt. Ter Mann ist 55 Jahre alt,
von Statur mittelgroß , dunkelblondes Haar , mageres Gesicht,
dunkelblonden Schnurrbart , war bekleidet mit Schnürschuhen, dun-
keler Hose und dunkelem Rock, worunter ein blau - und weiß ge¬
streifter Arbeitskittel getragen wurde und dunkeler Mütze. Die
Arbeitsstätte war „Mathäns Müller , Eltville " . Derjenige , der
irgend etwas stber den Verbleib zu berichten weiß, wird ersucht,
Nachricht an die Polizeiverwaltung Rauenthal gelangen zu lassen.

Braubach,  1 . Dez. Hier wurde die Tranerkunde laut , daß
Herr Bürgermeister R o th im Kampfe gegen die Russen bei Soldau
den Heldentod erlitten hat . Er war Hauptmann der Landwehr.

- Beuerbach,  1 . Dez. Bei der Bürgermeisterwahl wurde
der seitherige Bürgermeister Herr Wilh. Müller  ans die Dauer
von 8 (Jahren einstimmig wiedergewählt . Am 1. Dezember werden
es 28 Jahre , daß derselbe an der Spitze der Gemeinde steht.

Diez,  1 . Dez. Auf dem Wege zum Gefängnis entsprungen
sind am Samstag drei Gefangene , die in Begleitung von zwei
Ziviltransporteuren von Magdeburg hier ankainen und in dem
Zentralgefängnis Freiendiez eingeliefert werden sollten . Auf dem
Transport von der Bahn znm Gefängnis benutzten die drei Sträf¬
linge die Gelegenheit , ihren Begleitern zu entkommen. Zwei
der Ausreißer wurden sofort cingefangen , der dritte ist trotz eifriger
Verfolgung entkommen.

Steinfischbach,  30 . Nov . Die Wirtschaftsgebäude
des hier ansässigen W. Tiefenbach wurden durch ein Feuer ein¬
geäschert.

Marienrachdorf,  30 . Nov . Mit 1. Dezember ist
Herr Pfarrer Stähler von hier nach Geisenheim versetzt . Liebe,
Dankbarkeit und Hochachtung gegen ihn veranlassen uns , ihm
an seinem Abschiedstage von dieser Stelle aus ein herzliches
Lebewohl und gottgesegnetes Wirken in seinem neuen Wir-
kungsorte entgegenzurufen . Unser Dank und unsere Hochachtung
gelten einem Seelsorger , der seinen hohen Beruf mit heiliger
Ehrfurcht umfaßte , der freudig und unverdrossen mit größtem
Eifer sein schweres Amt verwaltete . Neben der Sorge um die
Heranwachsende Jugend hat sich Herr Pfarrer Stähler hier
große Verdienste durch Hebung des Kirchcngesangs erworben,
so daß die Mitglieder des Kirchenchores ganz besonders seinen
Weggang bedauern.

wohl, daß die sensible junge Frau nicht in Heubergers Haus
paßte . Aber da die beiden nun einmal durch heilige Bande ver¬
einigt waren , gab es keine andere Lösung, als eine friedliche
Verständigung , ein gegenseitiges Nachgeben und Verzeihen, ein
Suchen nach Vertrauen , Liebe und Glück.

Frau Marguerite war Pirkheimer für seine Ratschläge dank¬
bar und fortan war in ihnen ein leises, geheimnisvolles , ver¬
ständnisvolles Läuten : das Zusammenklingen zweier einsamen
Seelen , die sich suchten in ehrlicher, treuer Freundschaft.

Man war schon tief im Juni , als Tante Betty eines Abends
ihren Liebling Puck fast mit Gewalt in Pirkheiviers Villa schleppte:
„Jetzt schau dir nur einmal dieses Jammerbild an", sagte sie
zu dem Professor . „Drüben in den Gasteiganlagen Hab' ich den
armen , halbverhungerten Menschen gefunden ."

Puck sah wirklich aus , wie ein Mensch, der eben dem Grabe
entstiegen ist. Die Kleider waren viel zu weit für seinen abge¬
magerten Leib, die Augen lagen tief, das Gesicht war leichenblaß,
und alle Lebensfreude schien von ihm gewichen. Scheu und ängst¬
lich schweifte sein Blick durchs Zimmer , und erst, als er erfuhr,
daß Annie nicht zu Hause sei, atmete er auf.

„Ja , was fehlt dir denn, mein lieber Puck?" fragte Pirk¬
heimer . ^

„Todkrank ist er gewesen und hat wochenlang im Spital ge¬
legen", erwiderte Tante Betty an seiner Stelle . „Eben hat er
es mir eingestanden . In einer kühlen Nacht ist er wie ein Irr¬
sinniger durch die Jsarauen gerannt , bis er halbtot zusammen¬
gebrochen ist. Und am anderen Morgen hatte er dann die schönste
Lungenentzündung weg! — So ein Dummrian !"

Pirkheimer legte den Arm um Pucks Schulter . „Ja , mein
lieber Mensch, warum hast du das getan ?"

„Das verrät er mit keinem Wort ", sagte die Tante . „Ver¬
mutlich wegen irgend einem Puppengesicht , in das er sich vergafft
hat !" Sie fuhr ihm zärtlich übers Haar . „Warum hast du mir
nicht ein paar Zeilen ans dem Spital geschrieben?"

Er schüttelte den Kopf. „Ich konnte nicht — und wollte auch
nicht. Der Tod wäre mir willkommen gewesen."

Tante Äetty schrie vor Entsetzen auf . — „Sprich nicht so
gotteslästerlich ", rief sic. — „Bist du denn von Sinnen ? —
Was rennst du ivie ein Narr durch die Jsarauen ? — Und was
hattest du heute so nahe am Fluß zu suchen?" — Als sie seinen
wehen, vcrzweiflnngsvollen Blick sah, faßte sie seine Hand : „Jesus
Maria ! — Das — das hast du tun wollen ? — Das leid' ich
nicht, du ! Ich geh' nimmer von deiner Seite , bis du wieder gesund
bist und bis ich weiß, daß du keine solch entsetzlichen Gedanken

Aus FslöNOftDriefSu
Ein Wiesbadener  Kämpfer aus der Front schreibt:
„Soeben reite ich ans unpesatteltem Pferde von der

Schmiede zurück ins Quartier . Aus der Kirche St . G . tönt
Orgelmusik, - ich trete ein . In der Kirche rechts vorn am Ein¬
gang ein großer Haufen leerer Geschoß-Körbe und Reisig , da¬
neben ein Wachkommando . Auf meine Frage teilt mir der
wachhabende Unteroffizier flüsternd mit , daß dort vorne die
Bayern n,rd Hessen kommunizieren . Im Chor ein großer Altar
mit entzückenden frühgotischen Figuren , weiß übertüncht , da¬
vor zirka 40—50 brvve Hessen in Andacht versunken . Der hier
auch bekannte Div . - Pfarrer Jung aus Mainz  geht
in Reitstiefeln , mit bellgrancm Offizicrsmantel herum und
teilt die hl . Kommunion aus . Ein rührendes Bild , diese An¬
dacht; zwei andere Geistliche in gleichem Anzug mit großen
grauen Bärten hören die Beichte ab. Der brave Unteroffizier,
ein Schleswig -Holsteiner , teilt mir sein Erstaunen mit , daß
in diesen rauben Zeiten , wo man in den Ruhepausen nur an
Essen und Schlafen denkt , man doch Zeit zum Jnsichgehen
findet ! Bon weitem hört man dumpfe Töne , noch viel tiefer
als der Baß der Orgel : feindliches schweres Geschütz. Was
mag Jeannc d'Arc , die Jungfrau von Orleans denken , die in
Lebensgröße , den Speer in der Hand , hoch im Cbor über dem
Altäre steht ? Die sronzösischen Soldaten haben hier nicht ge¬
kniet , als sie in R . . . lagen , und sie hatten es doch bequemer
als wir.

*
Wozu unsere Soldaten die Feldstecher  notwendig

haben , zeigt folgender Auszug eines Feldpostbriefes , der uns
von einem jungen Wiesbadener  Krieger zugeschickt
wurde . Es heißt da:

„. . . Endlich komme ich auch dazu , Ihnen meinen herz-
lichstei: Dank für die freundliche Uedersendnug des ganz vor¬
züglichen Feldstechers auszusprechen . Er hat mir schon sehr
gute Dienste geleistet . Einmal mährend einer Nachtpatronille
beim Ab suchen des vom Brande einiger Ortschaften beleuchte¬
ten Horizontes . Dann brauche ich das Glas auch oft während
unseren Aufenthaltes im Schützengraben . Lange sucht man
dann den feindlichen Schützengraben ab, bis man so einen
Kerl von Engländer entdeckt hat , der mal über den Graben
hervorgnckt . Hat man ihn mit dem Glase erwischt , so sucht
man ihn mit dem bloßen Auge zu erkennen . Sieht man ihn,
dann legt man vorsichtig sein Gewehr durch die Schießscharte,
zielt ganz genau wie auf dem Scheibenstande und feuert.
Dann beobachtet man die Wirkung des Schusses wieder durchs

mehr hast. Keinen Pinsel darfst du mir anrühren , eh' du nicht
gesund bist !"

„Aber Tante , wovon soll ich denn leben ?"
„Dafür laß mich sorgen ! Ich Hab' Geld." Rasch unterbrach

sie sich und fuhr zornig ans Pirkheimer los : „Was stehst du da
und gaffst? Schafs' lieber ein Krügel Wein her, der arme Mensch
ist ja schon am Zusammenbrechen !"

„Ich geh' ja schon", sagte Pirkheimer . „Sei nur nicht so
grob wie ein Holzknecht!"

Als er das Zimmer verlassen hatte , legte sie den Arm um
Pucks Schultern , drückte ihn in den Lehnsessel und flüsterte:
„Sei nur ruhig , ich Hab' schon so viel, daß es für zwei reicht.
Aber der Michael braucht es nicht zu Nüssen, sonst pumpt er mich
an . Jetzt gib acht, was ich dir sag' ! — Morgen gehen wir
zwei in die Sommerfrische hinaus an den Starnbergersee — am
liebsten nach Ammerland . Da mieten wir uns drei hübsche Zimmer
und gehen nimmer weg, bis daß du .kerngesund bist!" —

Puck haschte nach ihren Händen . „ Tante Betty , du bist
so gut !"

„Halt ' den Schnabel und laß mich ausreden ! Die andern
brauchen» nicht zu wissen, die sind auch voller Heimlichkeiten.
Der Berliner hat eine Villa gemietet — zu Possenhofen — und
Kommerzienrats haben eine zu Starnberg . Da fahren sie alle
Tage hinaus , und es ist eine Freundschaft , so dick wie der „alte
Peter ". — Na du, dummer Junge , jetzt wollen wir auch so
dicke Freunde sein und machen, daß du gesund wirst . Fein wird 's
werden ! Wir zechen und schmausen, daß es eine Lust ist !"

Pirkheimers Rückkehr unterbrach ihr Gespräch. Puck trank
gehorsam den Wein und sah dankbar auf Tante Betty , dieses
widerhaarige Mannweib mit dem goldenen Herzen.

Dann wurde Pirkheimer abberufen . Der helle Trompetenton
eines Autos- erklang , Annie lief in den Garten und rief atemlos:
„Papa , komm schnell heraus ! Nimm Hut und Mantel !" — Dann
war sie schon um die Ecke, um Papa abzuholen.

Puck verkroch- sich hinter Tante Bettys Rücken, um nicht
gesehen zu werden. Aber Annie kam nicht. Sie hörten , wie
sie rief : „Rasch, rasch! — Eine Ueberraschnng, Papi ! — Und
Tante Kommerzienrat ist auch draußen ! —"

Da war sie schon wieder davon . Pirkheimer entschuldigte sich
kurz bei Puck und Tante Betty und folgte seiner Tochter. —
Draußen ratterte und pfauchte ein elegantes - Auto , das Annie
voll Bewunderung betrachtete . „Denk' dir , Papa, " rief sie, „das
ist das Hochzeitsgeschenk von 5Jardys Vater ! — Ist das nicht
brillant ? Es geht so schnell und laust so ruhig , daß mau zu
fliegen glaubt '"
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Glas . Auf diese Weise habe ich, wie ich glaube , schon einige
„Tornmics " weggcputzt , denn oft war nach einem Schüsse von
mir der betreffende Kerl verschwunden . Nun machen es die
Engländer auf der anderen Seite aber ganz genau so wie wir
und suchen irgend einen von uns abzuschietzen , deshalb mutz
man bei der Schietzerei die größte Vorsicht obwalten lassen.
Mit großer Freude habe ich auch in Ihrer Zeitung die Notiz
über unsere Feuertaufe gelesen . . ."

Mus Wiesbaden
Keine sozialen Wahlen

' Bis Ende dieses Jahres sollten die Wahlen zu den Oberversich«-
rungsämtern , Landesversicherungsämtern und zum Reichsversicherungsamt
stattfinden . Auch zu den Organen der Versicherungsträger (Krankenkassen,
Landesversicherungsanstalten und Berufsgenossenschafte::) sind jetzt
satzungsgemäß vielfach Wahlen vorzunehmen. Weil jedoch zurzeit zahl¬
reiche Wahlberechtigte im Felde stehen, würven Wahlen nicht den Gesamt¬
willen der Wählerschaft richtig zum Ausdruck bringen . Darum hat der
Bundesrat auf Grund der ihm am 4. August 1914 erteilten gesetzlichen
Ermächtigung durch Bekanntmachung vom 4. September 1914 folgendes
bestimmt:

„Soweit die Amtsdauer der Vertreter der Unternehmer oder andern
Arbeitgeber sowie der Versicherten bei Versicherungsbehörden und Ver¬
sicherungsträgern und der nichtständigen Mitglieder des Reichsversiche¬
rungsamts vor dem 31. Dezember 1915 abläuft , wird sie bis zu dem
Zeitpunkt , an welchem die nach den Vorschriften der Reichsversicherungs¬
ordnung zu wählenden Vertreter oder Mitglieder ihr Amt antreten , )eooch
längstens bis zum 31. Dezember 1915, verlängert .'"

Tie Wahlen , insbesondere die zu den Oberverflcherungsämtern,
den Landesversicherungsanftalten und zum ReichsversichcrungSamt, sind
-lso bis voraussichtlich Herbst 1915 vertagt.

Weihnachtsbescherung im Feroe
Tie jüdische Gemeinde in Wiesbaden hat mehrere hundert Pakete

an die im Felde stehenden Soldaten gesandt, die an Angehörige aller
Bekenntnisse ohne Rücksicht auf die Glaubenszugehörigkcit verteilt werden
sollen. Jedes Paket enthält u. a. Schokolade, Zigarren , Briefpapier,
Notizbuch, Bleistift , eine elektrische Taschenlampe usw. Ten Sendungen
ist folgende Widmung beigefügt:

Wie wir dies Päckchen schicken in die Ferne
Den tapfern Kriegern für das Vaterland,
So treu und innig , so vom Herzen gerne
Sm auch der Festesgruß Euch zugesandt!

Ob weit der Heimat Ihr vom Feind umgeben
An Nam ' und Glaube Ihr verschieoen seio
Gleich  sind wir Alle, eins ist unser Streben
In dieser ernsten großen schweren Zeit.

i®itt einzig Volk von Brüdern laßt uns heißen.
Im Denken, Fühlen und im Hoffen gleich:
„Kein grimm 'ger Feind soll uns den Sieg entreißen
Mit Gott für Kaiser und für 's deutsche Reich!"

Die Kunst für die Kunst
veranstaltet heute, Michttwochnachmsittag5 Uhr, in der Galerie Banger
eine künstlerischeDarbietung für die Jugend . Frau Thea Rabe-Staadt
wird Märchen vorlesen und Frau Marg . Tietzer-Hüttel wird Lieder von
Mozart , Cornelius , Weingartner und Hildach zum Bortrag bringen.

Nassauischer Verein für Naturkunde
An: letzten Donnerstag hielt Herr Sanitätsrat Dr . G. Böttcher

einen Vortrag über das Thema „Naturwissenschaftliches aus dem tos¬
kanischen Apennin " . Der Redner schilderte in lebendiger Weise seine
Reise nach Valombrosa und seinen Aufenthalt daselbst. Er gab ein an¬
schauliches Bild der dortigen klimatischen Verhältnisse , sowie der Flora
und der Fauna dieses interessanten Gebiets . An den beifällig aufgenom¬
menen Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Besprechung, namentlich gab Herr
A. Big euer  ergänzende Erläuterungen über mancherlei Pflanzen und
führte aus seiner reichen Sammlung schöne eingelegte Exemplare , ins¬
besondere von Orchideen, vor. — Tie nächste wissenschaftliche Abendunter-
haltung findet Donnerstag , 3. Dezember, abends 8 .30 Uhr, im Kasino,
Friedrich,straße, statt . Ten Vortrag wird Herr Prof . Dr . W. Fresenius
über das Thema „Umwandlung unserer chemischen Grundbegriffe " halten.
Gäste sind willkommen.

Volksverein für das kath. Deutschland
Ortsgruppe Wiesbaden

Nächsten Mittwoch , 2. Dezember , abends 9 Uhr , findet im
kath . Leseverein eine Konferenz der Vertrauens¬
männer  statt , mit einem Referat des Kretsgeschäftsftthrers,
Herrn Pfarrer D r . Hüfner,  der die Vertretung für den
im Felde stehenden örtlichen Geschäftsführer übernommen
hat . — Alle Vertrauensmänner und Freunde des Volksver¬
eins sind herzlich eingeladen.

Jubiläum
Nachdem im Laufe des Jahres die Herren Ingenieure Aschner,

Bollinger und Weinberger ihr silbernes Geschäftsjubiläum bei der Ge¬
sellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G. dahier begehen konnten, ist Herr
Ingenieur H. Dschernig  gestern diesen Jubilaren gefolgt. Der Ar¬
beitstisch des Jubilars war in sinnvoller Weise geschmückt. Herr Direktor
Schippe  r brachte dem Jubilar namens des Aufsichtsrates und des
Vorstandes der Gesellschaft die herzlichsten Glückwünsche dar und über¬
reichte Herrn Tschernig außer einem namhaften Geldbetrag eine goldene

Pirkheimer war ebenso entzückt wie seine Tochter und be¬
trachtete freudig den nagelneuen Viersitzer mit den blanken Glas¬
scheiben des Coupös , dem blitzenden Messinggestänge und der
tiefblauen Politur , die von dünnen Goldstreife : : eingefaßt war.

Die Tür war geöffnet , Hardy und Frau Marguertte streckten
nach dem Ueberraschten die Hände aus und zogen ihn hinein.
Er sank lachend an der Seite der schönen Frau in die weichen,
grauen Plüschpolster . Annie nahm an der Seite ihres Verlobten
Platz , die Türe flog zu , und das Fahrzeug sauste davon . —

Als Puck und Tante Betty aus dem Garten traten , ivar
das Auto schon drüben in der Prinzregentenstraße ; nur ein blauer
Rauchstreisen und ein übler Benzingeruch waren zurückgeblieben.

Tante Betty nahm Pucks Arm , und ihr Hut , der nicht ganz
auf der Höhe moderner Knnstanschaunng stand , wackelte ans ihrem
Kopfe wie eine Pagode — so groß war ihre Erregung . „ Der Abend
ist so schön" , sagte sie, „was meinst du , wenn wir in den Hof-
bräuhanskeller hinübergingen ?"

Puck war starr . „ In den Hofbräuhauskeller ?" rief er . „ Du
— Tante ? — Wo du dein Lebtag noch keinen Fuß in einen
Münchener „ Keller " gesetzt hast ? Tante Betty , ich fürchte , du
wirst in deinen alten Tagen noch eine Verschwenderin !" .

„Ist egal , Georg , wenn du nur gesund und froh wirst ! Heute
und den ganzen Sommer über bist du mein Gast ! Gib ' acht , jetzt
wollen wir auch 'mal aufprotzen ! — Komm , du. sollst zwei , drei
Maß haben , so viel du willst ! — Und morgen fahren wir an den
Starnbergersee — in die Sommerfrische !"

Wenige Tage später riß ein kürzer Brief von Hardys Vater
die Liebenden aus ihrem Glückstraume.

„Lieber Hardy " , schrieb Leo v. Sandow , „ in Berlin bereiten
sich große Dinge vor . Deine Stunde ist gekommen : die Heimat
ruft dich ! Halte Dich jeden Tag bereit , von München abzureisen
und an meine Seite zu eilen . Ich grüße Dich und Deine Braut!
Leo von Sandow !"

Hardy war von dieser Nachricht nicht überrascht , da er seit
langem auf sie gewartet hatte . Er reckte die Arme und seine
Stimme war voll Jubels „ Endlich ist mein Tag gekommen ! —
Nun will ich der Welt zeigen , was Kraft in meinen Armen , was
Geist in meinem Kopfe steckt! Das dröhnende Wort der Zukunft
ist an mich ergangen : An die Arbeit ! — Jawohl , du große,
stolze Stadt , ich höre deinen Ruf — ich komme !"

Annie erschrak , als Hardy diese Nachricht brachte . „ Mein
Gott !" rief sie unter Tränen , „ Du willst mich also verlassen ?"

„Nein " , erwiderte er . „Deine Nähe beglückt mich so sehr,
daß ich dich keinen Tag missen möchte . Ick nehme mein liebes

-rheinische BolkSzeitung Scr. 304
Uhr und «in herrliches Diplom . Auch seitens der technischen und kanf-
mänmschen Beamten wurden dem Jubilar prächtige Angebinde zu seinem
Ehrentag überreicht. Daß bei genannter Gesellschaft schon über ein
Dutzend Beamten diese Feier halten konnten, zeigt von einem schönen
Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Die Gesellschaft
verfügt noch itber eine Menge Angestellter, die über 15 und 20 Jahre bei
ihr tätig sind

Postwesen
Das Verschieben von Briefen und Postkarten in Drucksachensen¬

dungen bildet fortgesetzt die Ursache unliebsamer Briefverschleppungen
und Briefverlu/stse. Ungeachtet wiederholter Anmahnungen durch die
Presse und trotz unmittelbarer Einwirkung der Postanstalten aus die Ab¬
sender werden viele Trucksachensendungen leider immer noch in so mangel¬
hafter Verpackung zur Post eingeliefert, daß sie leicht zu Fallen für
kleine Sendungen werden. Als besonders gefährlich in dieser Beziehung
erweisen sich, wie neue Feststellungen bestätigen, die häufig zur Versendung
von Drucksachen benutzten offenen Briefumschläge, bei denen die Absender
die am oberen Rand oder an der Seite vorhandene Klappe nach innen ein-
schlagen. In den dadurch entstehenden Spalt verschieben sich unbemerkt
Briefe , Postkarten usw., die dann in der Drucksache oft weite Irrfahrten
machen. Im eigensten Interesse des Publikums muß eindringlich davor ge¬
warnt werden, die Klappe solcher Umschläge nach innen einzuschlagen; viel
besser ist es, die Klappe über die Rückseite des Umschlags lose Überhängen
zu lassen. Als recht zweckmäßighaben sich die Umschläge bewährt, die an
der Verschlnßklappe einen zungenartigen Ansatz haben, der in einem
äußeren Schlitz des Umschlags gesteckt wird . Sie sichern den Inhalt vor
dem Herausfallen und verhindern das Einschieben anderer Sendungen;
ihre möglichst ausgedehnte Verwendung ist im allgemeinen Interesse zu
wünschen. — Verhältnismäßig häufig verschieben sich auch Briefe usw. in
Zeitungen , die unter Streifband verschickt werden. Es ist dringend zu
raten , die Streifbänder so fest wie möglich um die Zeitungen zu legen,
nachdem diese umschnürt worden sind.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Novenibcr ds. Js . in

der Abteilung für Frauen 561 Arbcitsgcsuche 497 Angeboten von Stellen
gegenüber, von denen 407 besetzt wurden . Der Abteilung sfür das
Gastwirtsgewerbe  waren 494 Arbeitsgesuche, darunter 153 von
weiblichen, zngegangen, denen 375 offene Stellen , darunter 126 für
weibliche, gegenüberstanden ; von denselben wurden 333 , darunter 98 durch
weibliche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 760 Arbeits¬
gesuche vor, 608 Stellen waren gemeldet und 535 wurden besetzt. — Bei
der Fachabteilung für das Maler - , Lackierer - und Weißbinder-
ge werbe  gingen 55 Arbeitsgesuche ein . Offene Stellen wurden 9 ge¬
meldet und 9 wurden besetzt. — Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte  meldeten sich 92 männliche und 41 weib¬
liche Stellcnsuchende : offene Stellen wurden 58 für männliche und 19
für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 61 durch männliche und
16 durch weibliche Stellensuchende. — In der Abteilung für Kranke n-
Pflegepersonal  meldeten sich 6 Stellensuchende, darunter 3 weib¬
liche; 9 offene Stellen , darunter 5 für weibliche wurden gemeldet, von
denen 2 durch männliche und 1 durch weibliche Stellenswchende besetzt
wurden . — Insgesamt waren im Monat November ds . Js . 2009 (im Vor¬
jahre 1697) Arbeitsgesuche und 1575 (1236) Angebote «»gemeldet; be¬
setzt wurden 1364 (1082) Stellen . — In der Schreib  stu b e für
Stellenlose der schreibgewandten Berufe wurden 12 Aufträge erledigt
und 3 Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Petroleumkrieg_
Haben wir mit einen: Pctroleummangel zu rechnen, oder nicht?

Das ist die Frage , die jetzt stark in »der Presse besprochen wird. Bei
dem Publikum ist die Frage entschieden worden durch die Tatsache, daß
man heute um Petroleum „betteln " muß. Dieser Petroleummängel wird
auf eine Vorsichtsmaßnahme  zurückgeführt . So schreibt die
Mannh .-Bremer Petroleum -A.-G - an einen ihrer Wiesbadener
Abnehmer.

Auf Ihr Wertes vom 25. ds. teilen wir Ihnen mit , daß
wir keinen Auftrag gegeben haben, den in auswärtigen Zeitungen erschie¬
nenen Artikel „kein Mangel an Petroleum " zu veröffentlichen, sondern
diese Blätter haben den Artikel ohne Zweifel aus der „Frist . Ztg ." ab-
gedruckt, die solche ohne unser Wissen und gegen unsere Absicht einem Ar¬
tikel der „Neuen Bad . Landesztg ." hier entnommen, jedoch nicht voll¬
ständig  wiedergegeben hat . Es ist dabei der Satz weggelassen worden,
daß man als Vorsichtsmaßregel eine Beschränkung der Ablieferungen habe
eintreten lassen und ist dadurch der Sinn des Artikels entstellt worden.
Der Artikel betraf nur lokale Verhältnisse und war keineswegs zur Ver¬
öffentlichung in anderen Zeitungen bestimmt. Wie in diesem Artikel er¬
wähnt , ist Petroleum in erheblichen Mengen  zwar vorhanden,
um aber damit möglichst den Winter hindurch ausznreichen, müssen die
Lieferungen an unsere gesamte Kundschaft eingeschränkt werden, weil das
zur Versorgung der auswärtigen Läger erforderliche Transportmaterial
von der Militärverwaltung größtenteils in Anspruch genommen ist und
außerdem aber auch die Heeresverwaltung größere Mengen Petroleum
beansprucht ; auch können wir nicht vorausschen, wie groß der Bedarf
der letzteren, den wir natürlich in erster Linie .berücksichtigen müssen,
weiterhin sein wird . In gleicher Weise müssen unsere Kunden ihren Ab¬
nehmern gegenüber mit dem Verkauf des Oeles sparsam verfahren . Wenn
dies nicht geschieht, so tritt der Fall ein, daß unsere Kunden, kurz nachdem
wir sie mit Petroleum versorgt haben, wieder ausverkauft sind und zwar
deshalb , weil sich viele Verbraucher größere Vorräte von Petroleum
zu sichern suchen."

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 26. Nov . : Tagt . Josef Zey, 81 I . Dienstmädchen

Emma Perske , 26 I . — Am 27 .November : Christiane Schauß , geb.
Gros , 55 I.

Himmelsscharr für den Monat Dezember 1914
Mit dem Uebertritte der Sonne  in das Zeichen des Steinbocks!

ibeginnt am 22. nachm. 6 Uhr der Winter . Tie Sonne hat dann ihren
tiefsten Stand erreicht und wendet sich wieder nach Norden ; wir nennen
dies Wintersonnenwende.  Tie Länge des Tages nimmt im De¬
zember bis zum 22. um 23 Minuten ab, «von 7 Std . 58 Min . ans
7 Std . 35 Min ., und nimmt bis zum 31. wieder um 9 Minuten zu.
Tie Sonne durchwandert die Sternbilder Skorpion und Schütze.

Der Mond  wechselt seine Phasen folgendermaßen : Am 2. abends
7.21 Uhr Vollmond, am 10. vorm. '12.32 Uhr letztes Viertel, am 17. vorw.
13.35 Uhr Neumond und am 24. vorm. 9.25 Uhr erstes Viertel. In Erd¬
nähe steht der Mond am 15. nachml 3 Uhr, in Erdferne am 27. nachm.
2 Uhr.

Von den Planeten  finden wir Saturn  die ganze Nacht am
Himmel . — Merkur  ist zunächst etwa 3/k Stunden am südöstlichen
Morgenhimmel sichtbar, verschwindet jeooch um den 10. d. Mts . wieder.
— Venns  erscheint bald wieder als M o r g e n st e r n im Südosten.
Jupiter  ist abends sichtbar.

Tie tiefe Dunkelheit der Dezembernächte zeigt uns die flimmernde
Pracht des Sternenhimmels  in voller Schöne. Betrachten wir ihn
uns am 1. um 11, am 15. um 10 oder am 31 . um 9 Uhr abends,
so sehen wir noch im Süden und Südosten die herrlichen Sternbilder des
Winterhimmels : Stier mit Aldebaran und den Pleyaden , Fuhrmann mit
Kapella, die Zwillinge mit Kastor, Pollux und dem Planeten Saturn,
Orion mit seinen drei leuchtenden Gürtelsterncn und Beteigeuze, Bella¬
trix und Rigel , der kleine Hund mit Prokyon und endlich der große Hund
mit den: prachtvoll funkelnden Sirius . Im Westen gewahren wir Wisdcr,
Walfisch, Pegasus und Andromeda . In : Norden stehen Schwan , Leyer,
Drache, kleiner und großer Bär und fast genau über uns Kassiopeja und
Perseus . Im Nordosten geht Regulus mit dem großen Löwen über den
Horizont herauf . — Der schimmernde Gürtel der Milchstraße  zieht
von Südosten fast genau über uns her und sinkt im Nordwesten wieder
unter den Horizont hinab. H. P.
-  — * ru m !!!■■■ ... . ——-

Auszug
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Feldartillerie-Regimerrt Nr. 63, Frankfurt a. M. und MainZ-
Res . Anton Schneider (Dickschied) lvw ., bei der Truppe.

Brigadc-Ersatz-Bataillon Nr. 41, Mainz.
Res . Karl Philipp Miauß (Niederwallmenach ) tot . — Geft-

Will ). Baier (Frankfurt ) lvw
Husaren-Regiment Nr. 13, Diedenhofen.

Husar Phil . Heinrich Buff (Kettenbach ) vermißt . — Husar Karl
Wo lisch lag er (Nastätten ) vermißt . — Husar Christ . Jungblnth
(Niederlahnstein ) vermißt . — Husar Isidor Schneider 3r (Nieder-
brechen ) tot . — Husar Josef Schild (Atzlbach) tot . — Husar
Martini (Flörsheim ) lvw . — Res . Hermann Fay (Eppenrod ) tot . "
Husar Christian Schlicht (Beesen.bach) vermißt . —

Offizierstellvertreter Lehrer Wöllstadt (Hallgarten , 80er ) — tot-
Reservist Theod . Jeuk (Langendernbach ) — tot.
Kriegsfreiwilliger Heinz Lag :: er (Frankfurt , 168er ) — tot.
Offizierstellvertretcr Wilhelm Hoeppe (Wiesbaden) — tot.
Vizefeldwebel d. R . Heinr . Bnrkhardt (Wiesbaden) — tot.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Leut¬

nant d. R . Lehrer Karl Rens  ch - Diez . — Oberveterinae
Hannappel - Hadamar. — Reservist Johann N in k - Nieder¬
erbach . — Oberarzt Dr . M . Ballin - Limburg. — KriegsfreiV-
Heinz Lagner,  Gerichtsreferendar , Frankfurt . — Leutnant d.
Franz O hly - Erbach (Rheingau ).

Leutnant Trimborn (Wiesbaden,  80er ). — Gefreiter
Leo Leiser (Weilbach , Ga rd e-Fuß -Ar t .-R egt . Nr . 1). — Leutnant
d . R . Lehrer Pracht (Geisenheim ). — Offizierstellvertreter Hans
Herrchen (Wiesbaden ). — Unteroffizier Hans ' Hühner/
feld (Wiesbaden ). — Unteroffizier Lorenz tzeidenreiw
(Wiesbaden ). — Unteroffizier Fritz Merkelbach (Wies¬
baden ). — Gefreiter Ernst Nölling (Wiesbaden ).
. - - mi «, « u-« »— - --

Theater , Kunst »Wissenschaft
Residenz -Theater

Wenn Marcel Salzer  hier spricht , ist ihm ein auZver-
kauftes Haus sicher . So sahen wir auch am Dienstag das Residenz
theatcr seit langen Wochen wieder einmal bis auf den letzten
Platz gefüllt . Und Salzer kam, sprach , mimte , sang , „ letzteres
freilich -nicht sehr schön, dafür mehr gefühlvoll " , und siegte , y
bezwang seine Zuhörer nicht nur dadurch , daß er ihnen ft :N
immer wirkenden lustigen Sachen vortrug , nein , dies sei konstatiert,
das starke hinreißende Pathos , mit dem er die ernsten Dichtungen
zu bringen wußte , zog die Anwesenden in seinen Bann und netz
sie nicht wieder los , bis zum Schluß des ausgezeichnet verlaufener
Abends . Der Vortragende führte sich mit der Begründung ein , dnv
man auch in dieser ernsten Zeit des Humors nicht ganz vergeften

Münchner Kindl mit mir nach Berlin — in drei Wochen machen
wir Hochzeit , Schatz !"

„Ist das wahr ?" rief sie in freudigem Schrecken.
„Natürlich ! — Das Hin und Her mit Briefen und Tele¬

grammen , mit Autos und Schnellzügen paßt mir nicht ; auch
habe j,ch keine Zeit dazu . Darum rasch in den Hafen der Ehe — und
dann mit vollen Segeln aufs offene Meer des Lebens hinaus!
Die Liebe bläht die Segel , das Glück sitzt am Steuer — hurra,
das wird eine fröhliche Fahrt !"

Pirkheimer war bestürzt ; auf eine so rasche Trennung war
er nicht gefaßt . Aber er erkannte selber , daß der von Hardy vor¬
geschlagene Weg der 'beste sei, und so wurden die Vorbereitungen
zur Hochzeit mit aller Hast betrieben . Das ganze Haus geriet in
Aufregung , und Näherinnen und Schneiderinnen entfalteten eine
fieberhafte Tätigkeit.

Nur Gusti ließ sich nicht aus ihrem gemächlichen Tempo
bringen . „ Jetzt daß die zwoa mit dem Blitzzug in d' Eh ' eini-
fahr 'n , das g' fallt mir schon gar net " , sagte 'sie. „ Bei mir da¬
heim in den Bergen , da ham 's a Sprichwort : „Zeit lassen !" —
an dös hall ' ich mich, und i bin no immer gut dabei g'fahr 'n.
— Zeit lassen !"

Der Tag der Hochzeit rückt näher , die Arbeit mehrte sich,
und Hardy drängte ^ in einem fort zur Eile . Gin verzehrendes
Fieber hatte ihn erfaßt und trieb ihn fori , nach Berlin , in die
Heimat ! — Neue Wecken schaffen , ein Meister werden wie Michel¬
angelo , ein königlicher Bauherr wie der geniale Bayernkönig!

Sein ganzes Wesen war in Vibration ; unter dem mächtigen
Drang seines Willens erzitterten alle seine Nerven , spannten
sich seine Muskeln : Arbeit , nur Arbeit ! Arbeit und Siege durch
die Wunderbauten , die er im Geiste schon in die Welt hineinstellte.

Unter dem beständigen Hochdruck seiner Gefühle und der
gespannten Willenskonzentration wurde er , der so Kühle und
Ruhige nervös , launisch und reizbar , sodaß er in den schärfsten
Ausdrücken über den Schnecken-Geschäftsgang der bajuwarischen
Behörden loswetterte . _

Annie litt unter seinen wechselnden Stimmungen und machte
ihm einen Vorhalt . „ Bei einer so wichtigen Sache , wie e4 eine
Hochzeit ist, muß man nichts übereilen " , sagte sie, „ sonst wird der
schönste Tag des Lebens ungemütlich . Und ich möchte gerade an
diesen : Tage recht viel Licht und Wärme haben — er soll unser
ganzes Leben durchleuchten wie eine schöne, helle und klare Sonne!
Wenn du mit Blitzzugsgeschwindigkeit durchs Leben rasen willst,
dann komme ich ja gar nicht mit !"

. .O", rief er mit guter Laune , „ gib nur acht, ick will dir

schon flinke Beine machen , daß du mitkommst im Wettlauf t>c‘
Lebens !" —

Der Tag der Hochzeit kam . Annie , in schneeweißem Kiew '
den Myrthcnkranz im Haare , von einem duftigen Schleier um
wallt , glich einem lichten Frühlingstraum , war schön und strahlen^
wie eine Feenkönigin . Hardy bewunderte sie von allen !v>oC/
zeitsgästen am meisten . Das Festmahl im Hotel war glänzeno-
nur daß die Eltern des Bräutigams fehlten , befremdete etw^
Beide befanden sich zur Erholung in einem Seebade , schickte
aber pflichtgemäß ein Glückwunsch -Telegramm , das so rechtzeftt"
eintraf , daß es beim Nachtisch vorgelesen werden konnte . Es W
darin , daß nach der Uebersiedelung des Neuvermählten Polare'
nach Berlin dort eine glänzende Nachfeier veranstaltet werde
sollte . Diese Nachricht versöhnte auch die unmutigsten NörE.

Am Mittag machte die Hochzeitsgesellschaft eine Ausfahrt
den Englischen Garten , das Braulvaar aber verschwand und nt» -
flüsterte sich geheimnisvoll zu, daß es eine kurze Hochzeftsren
antreten werde . Das Ziel derselben wußte niemand — 11
einmal Annie ! —

Diese legte in ihrer Wohnung in der Wasserstraße ihre
Brautstaat ab und kleidete sich in ein graues Sportkostüm , d°-
ihr Sandow zum Geschenk gemacht hatte . Kaum war sie
und eben band sie den langen grünen Schleier über die Cnpp
so fuhr unten ein Auto vor und Sandow holte sie ab . Er t* |
ein gleichfarbiges Kostüm wie sie und eine graue Schildmütze u
bot ihr den Arm : „ Nun koinm , mein Lieb '" , sagte er , '
reisen ins Märchenland des Glückes !" . -

Sie lachte ihn mit ihren Kinderaugen fröhlich an und riet
„Sag ' nur doch, wohin die Reise geht ! Ich brenne vor Neuftw •

Er schwieg auch jetzt über das Ziel der Reise und crivioetw
„Warte nur noch kurze Zeit , so wirst du eine freudige lleb
raschung erleben !" , ,,

Da sie auf dem Bürgersteig angekommen waren , hals er 1
in das mit grauem Plüsch ansgeschlagene Coupö , nickte
Chauffeur zu, stieg selber ein und schloß den Schlag . Im näail
Augenblick sauste die Limousine pfeilschnell durch die Strav
der Stadt . —

Vor der Riesenhalle des Parseval -Luftschiffes hielt es ^
und sie stiegen ans . Der Ballon , von einem Dutzend Männ
an den Tauen gehalten , glich einem ungeheuren , aufgebläht •
hinten spitz zulaufenden Sacke ; trotz seiner ein wenig pl^nm,.
Gestalt schaukelte er sich anmutig , fast kokett in der Luft,
wollte er sagen : „Gebt nur acht , ich bin besser als mein -
und ihr sollt eure blauen Wunder erleben !"

(Fortsetzung folgt .)
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dürfe ; män solle sich darin ein Beispie ! bei unseren braven
.Vaterlandsverteidigern nehmen , die ihren pumor selbst im lallen
Schützengraben nicht verloren haben . Da . ans eröffnete er den
Reigen seiner teils lustigen , teils tiefernsten Vorträge mit Dich-
torische Stimmungsbilder au $ Oesterreich - Ingarn . U. a . : „ Dre
Schlacht " von Petösi . Wie ein Schlachtensignal klang da der
Ruf des Vortragenden durch 's .Haus : „ Nur vor !!" Es folgten Dich¬
tungen von H. H. Ewers : „ U 16" und „ Z 3" , von Theod . Fontane,
Karl Ettlinger , Ganghofer , eine Parodie Ludwig Uhlands : „Der
lveiße L>irsch" u . a . m . Nicht vergessen sei die Ballade von den
Masurischen Seen , von Klinskeh , dessen Refrain imSichauermärchen-
ton vorgetragen , ganz ungeheuer wirkt . Der Sumpf ist Trumpf,
der Sumpf ist Trumpf , — Er verschlingt die Russen mit Rumpf
ürrd Stumpf . Der Höhepunkt des Abends wurde erreicht , als der
Vortragende , nachdem er zuerst als Vorspiel den Befehl des
Rrinzen Rupprecht von Bayern an seine Landessöhne vorgelesen,
das „Haßgedrcht an England " von Lissauer , brachte . Da schlug es
Mie eine heiße Flamme zwischen den Anwesenden ans , und der
Beifall , der darauf einsetzte , bekundete , lvie sehr diese Dichtung
die Empfindung der Deutschen wiedergibt . Zum Schluß , nach
den vielen Zugaben , zu denen Marcel Salzer sich hatte verstehen
müssen , hörten wir noch Detlev v. Liliencrons „ Cincinnatus " mit
dem bekannten Refrain : Meinen Jungen im Arm , in der Faust
den Pflug , — Und ein fröhlich Herz , und das ist genug . — Frei
ivill ich sein ! &•

Kurhaus
Tie Kurverwaltung hat für Samstag dieser Woche, den 5. Dezember,

öerrn Schriftsteller Foelsch-Rogewi aus Berlin zur Veranstaltung eines
Kriegs - Lichtbilder - Vortrages über Ostpreußen,  gewiß
das aktuellste Thema in dieser Zeit , gewonnen. Karten zu 2, 1 M . sowie
150 Pfg . sind an der Tageskasse im Kurhause erhältlich.

Bekanntmachung
v e t r . d i e B c kä m p f u n g der Schnaken.

Ta die Schnaken bekanntlich im November ihr Winterquartier auf-
mchen und in Kellern, Gewächshäusern, Schuppen , Ställen , Remisen
Mrd dergleichen an Decken und Wänden eine Art Winterschlaf halten , so
Empfiehlt es sich, jetzt mit den Vernichtungsarbeiten zu beginnen. Die
Vernichtung der überwinternden Schnaken kann in verschiedener Weise
wlgen, durch Ausräuchcrn der Räumlichkeiten mit einem geeigneten
Räuchcrpülver, oder durch Absengen der Wände und Decken mit einer
^eigneten Spiritusfackcl , oder durch Aüspritzen mit geeigneten, auf die
Schnaken sofort tödlich wirkenden ' Flüssigkeiten, durch Zerdrücken mit
suchten Tüchern und dergleichen. Gut bewährt hat sich bisher das Ab¬
lagen mit Spiritusfackeln solcher Stellen , an denen Schnaken wahrge--
Minmen werden, welche Vernichtungsart von den Grundstücksbesitzern
leicht selbst vorgenommen werden kann. Au letztere richten wir das Er¬
ichen , mit dem Absengen der mit Schnaken besetzten Stellen ihrer Liegen¬
schaften jetzt zu beginnen . Das Absengen muß jedoch, wenn es von
gutem Erfolg sein soll, im Lause des Winters wiederholt geschehen und
blvar zum letzten Mal spätestens anfangs März,
j , Wir sind bereit , die Vernichtungsarbeiten durch unsere sachver¬
ständigen Desinfektoren gegen Erstattung des Betrages von 1 Mark für
l d̂es Kellergeschoß oder andere zusammenhängende Raumgruppcn vor-
^hineu zu lassen. Betreffende mündliche oder schriftliche Anträge werden
lnt  Rathaus , 2. Obergeschoß, Zimmer 57 a entgegengenommen.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Grundstücksbesitzer zur Ver¬
achtung der Schnaken in den ihnen gehörigen Grundstücken nach Maßgabe

von der Kgl. Regierung erlassenen Polizeiverordnnng vom 1. Februar
^11 verpflichtet sind. In dieser Verordnung ist auch eine Ueberwachnng
“ec vorgeschriebenen Maßnahmen angeordnct . Tie Grundstücksbesitzer
Und deren Mieter sind verpflichtet, den mit der Ueberwachnng und dem
Vollzug der vorgeschriebenen Maßnahme !! betrauten Personen , sofern sie
M ausweisen, das Betreten ihrer Keller und sonstigen, den Schnaken als
üntepschlupfdienenden Räumlichkeiten bei Tage jederzeit zu gestatten.

Mit der Begehung der Grundstücke solcher Stadtbezirke , in denen
üch erfahrungsgemäß Schnaken aufhalten , wird in den nächsten Tagen
Wonnen werden. Tie mit Ausweiskarten versehenen Personen werden
~)e Vernichiungsarbcitcn auf Verlangen gegen Zahlung des festgesetzten
Betrages sofort vornehmen. Letzteren wolle man in ein von unseren
^auftragtcn vorzulegendes, mit unserem Stempel versehenes Quittungs-

Einträgen.
Wiesbaden,  den 23. November 1914.

Der M a g i st r a t.

Letzte Nachrichten
Italiens Neutralität

Zürich,  1 . Dez. Nach einer Mailänder Meldung der
'-Renen Züricher Zeitung" hat sich dort gestern ein Agitations-
.®tttitee geblidet, um der Agitation für den Krieg seitens der
'uredentistischenKreise eine energische Propaganda
^r die Anfrechterhaltung der Neutralität
Italiens entgegenznsetzen. Der neuen Liga sind sofort eine
^vße Anzahl liberaler katholischer und sozialistischer Depu-
^rtex beigetreten, außerdem Senatoren, Kaufleute, Jndn-
>kieste und Journalisten nsm.

Spannung zwischen England und Holland
I Uber eine ernste Spannung zwischen Eng-

, « d und Holland wird der „Deutschen Tageszeitung"
Jrr  Amsterdam berichtet: Der hollandfeindliche Pressefeldzug
Ät an Heftigkeit mit jedem Tage zu. Die Engländer be-
huldigen Holland, daß es die Initiative zu einem gemein¬
sten Protest der Neutralen gegen die Nordseesperre ergrif-

und daß die meisten holländischen Zeitungen mit ihren
,>.̂ Ntpathien auf deutscher Seite stehen. Das letztere ist un-

denn der Amsterdamer „Telegraaf " ist ausgesprochen
h"Ächfeinölich, das „Handelsblad " und der „Nieuwe Rotter-
sUche Courant ", gegen welche sich der britische Zorn hanpt-

wendet, sind nur unparteiisch. Hier glaubt man, daß
tzMand nur nach einem Vorwand sucht , uw einen
streit mit Holland vom Zaune zu brechen,  der
C *. gestatten würde , die Scheldemündung bei Vlissingen zu
ödgieren und die deutsche Besatzung
tM/n . Die holländische Regierung

k

in Antwerpen zu be¬
trifft umfassende mili-

!,!jstche Maßnahmen , um die Seelande , welche die Schelde-
stNüdrmg umfassen, vor einem möglichen Handstreich der Eng-

zu sichern. Die Forts von Vlissingen und Ternenzen
mit den schw er st c n G e schü tze n versehen,

^ .seeländischen Garnisonen erheblich verstärkt. Die Blätter
Mer in Seeland getroffenen Maßregeln keine Ein¬

öllen berichten.
Ausschau nach japanischer Hilfe

Unser Berliner ^ ..-Mitarbeiter schreibt uns:
bw Me Franzosen haben sich überzeugen müssen , daß in diesem

^wrAuhm des Dreiverbandes freventlich angefachten Weltkriege
E °nd und Rußland schon jetzt genügend mit sich selbst zu tun
zönN' und mehr und mehr abgestumpft werden gegen sran-

y .We Schmerzen . wurde i» den letzten Tagen für
»au  und für Paris das Schlagwort nusgcgeben : nur

kann uns retten.  Der „ Temps " wollte schon aus
^äuglisch -japanischen Bündnisvertrag vom Jahre 1905 eine
str ^ Uchtnng Japans zur Hilfeleistung für,  Großbritannien

I

m
lest? Bisteii Kriegsnöten herleiten . Ergcntlrch konnte das aus
dT ^ eschlagenheit in Dingen der auswärtigen Politik so stolze

ö'es Herrn Tardieu wissen , daß der Vertrag von 1905 nicht
llstl.si. 9llt : er ist durch den erweiterten Bundnrsvertrag von 1911
jieiS worden . Aber auch nach dem Wortlaut und dem Sinn

erweiterten zweiten Vertrags zwischen dem frommen Enq-
Und dem unchristlichen Japan wäre das asiatische Jnsel-

>bK,att sich nicht verpflichtet gewesen , dem europäischen bei Ver¬
engen in der alten Welt Unterstützung zu gewähren . Zweifel-
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los hat die stolze Britannia in Tokio eine Bitte nnt Hilfe über
den Vertrag hinaus Vorbringen lassen . Aber freilich : wer gern
tanzt , dem ist leicht gepfiffen . Japan war auch von sich aus
sofort bereit , als Bundesgenosse Englands im fernen Osten und
rn der Südsee seine eigenen räuberischen Gelüste an deutschem
Eigentum zu befriedigen . ,

Wird es dabei sein Bewenden haben ? England und Frank¬
reich möchten noch mehr . Sie wollen japanische Truppen rn
Europa ihre Schlachten gegen uns .mitschlagen lassen . In p-rant-
reich ist der ehemalige Minister des Aenßern , Pichon , von diesem
Gedanken wie von einer fixen Idee besessen. Schmunzelnd können
die Staatsmänner des Mikado feststellen, , wie eifrig Japan von
europäischen Mächten umworben wird ; sie scheinen auch bereit,
Hilfstruppen zu schicken, fordern , aber einen Preis , wie ihn Eng¬
land und Frankreich bisher nicht zahlen wollen . Dazu kommt
die Rücksicht ans Rußland und die Vereinigten
Staaten.  Rußland hat zwar aus Per sibirischen Bahn rapamiche
Begleitmannschaften für die von Japan gekauften schweren Ge¬
schütze nach Europa kommen lassen , scheut aber vor der Gefähr¬
lichkeit eines Massentransportes japanischer
Truppen  durch seine asiatischen Gebiete noch zuruck . Amerika
könnte , wenn Japan sich ernstlich in Europa sestlegen sollte,
doch den Zeitpunkt für gekommen halten , gegen den Zutunftsfernd
im fernen Osten weniger friedliche Saiten anfznzrehen . Die Mel¬
dungen aus jüngster Zeit über diplomatische Verhandlungen
Japans mit unseren Gegnern zu bewaffnetem Erngrenen des
Reiches der ausgehenden Sonne aus 'den europäischen Kriegsschau¬
plätzen sind daher immer noch zweifelhaft . Das Heer des Mikado
müßte sich, um nicht zu spät zu kommen , schon rn Bewegung ge¬
setzt haben , das ist aber bisher nicht geschehen.

Die Nentralitätsverletzung der Schweiz
Bern, l.  Dez . In einer Besprechung der Neutralitätsvcr-

letzung führt der „ Bund " u . a . aus : Der „ Temps " gab in der höf¬
lichsten Form zu erkennen , daß der Zivischenfall zur Zufriedenheit
aller erledigt werden möge . Soviel wir wissen , ist von der fran¬
zösischen Botschaft bereits ein freundschaftlicher Schritt
in dieser Richtung getan worden . Tie rasche Erledigung'
liegt schon deshalb in dem Interesse aller , weil dadurch die
Gerüchte , die sich an den Flieger Reid knüpfen , ihre peurliche
Aktualität verlieren . In so ernster Zeit kann es angesichts der Um¬
stände nicht Sache der Presse unseres Landes sein , diese Gerüchte
in allen Einzelheiten zu erörtern Vergegenwärtigen wir uns , daß
an unserer Grenze der gewaltigste aller Weltkonflikte tobt urrd jede

hereingeschlagene Welle nur dann abgewehrt werden kann , wenn
ein einiges , eidgenössisch empfindendes und durch Sympathien für
Außenstehende nicht aus dem Gleichgewicht gebrachten Volk , fest,
ohne nervös zu werden , mit Entschlossenheit hinter seinen Behörden
steht , und diesen zu erkennen gibt , daß es ihnen voll vertraut.
Gibt auch der im Zuge künftiger Entwickelung stehende Zwischen¬
fall zu Besorgnissen keinen Anlaß mehr , so rechtfertigt der Ernst
der allgemeinen Lage doch diese Mahnung.

Der Burenaufstand
Ein Rotterdamer Telegramm des „Berl . Lokalanz ." berichtet,

daß der Burenaus standsich immer weiterverbreitet.
Auf den Farmen der Buren sind nur Frauen und Eingeborene , die
die Arbeit verrichten , zurückgeblieben . Die Männer sind sämtlich
„auf Kommando " auf der Seite der Regierung oder der der Re¬
bellen . Ferner meldet die „Deutsche Tageszeitung " aus dem Haag:
Die „Nieuwe ^ Tviiraiit " erhielt einen Brief eines Korrespondenten
ausi Kapstadt , aus dem hervorgeht , daß die Errglairder eine
Schreckensherrschaft in Südafrika - eingeführt haben , unter der
die belangivsesten Redensarten mit Gefängnis von sechs Monaten
bis zu einem Jahre geahndet werden . Die Zensur unterdrückt alle
Nachrichten . Trotzdem siiid Briefe aus Pretoria nach Kapstadt ge¬
kommen , aus denen hervorgeht , daß Pretoria anfangs November
von 400 0 Aufständischen mit Geschützen belagert
worden sei,  und daß im Freistaat 1500 Aufständische , in sieben
Kolonnen eingeteilt , zusammengezogen sind.

Nachlaß des Königs Karol von Rumänien
Bukarest,  30 . Nov . Der Nachlaß des Königs Karol soll

50 Millionen Kronen betragen . Davon sind 12 Millionen Kronen
Wohltätigkeitsinstituten vermacht . Die Kunstschätze in der Biblio¬
thek haben einen Wert von 20 Millionen Kronen . Diese fallen
dem Staate zu . Der jetzige König erbt 15 bis 17 Millionen Kronen.
Wie aus dem Testament hervorgeht , hatte der Körrig das Erträgnis
der 12 königlichen Güter fast ausschließlich allgemeinen und Wohl-
tätigkeiWzwecken gewidmet , darunter fünf Millionen für neue
Schncllfeuergeschütze , viele Millionen für den Ausbau der Flotte
und der rumänischen Häfen.

Frankreichs Vorbereitung zum Angriff
Der Korrespondent des „ Svenska Dagbladet " in Paris

schreibt : Verschiedene französische Offiziere , mit denen ich hier
gesprochen habe , sind einstimmig der Meinung , daß die fran¬
zösische Offensive vorbereitet  wird , und vielleicht ist
sie schon eingeleitet . In allen Zweigen der Administration hat
die Razzia nach überflüssigem Volk im Militärverwaltungswege
stattgefunden . Bei den Depots ist alles junge Volk ausgemnstert
und an die Front geschickt worden . Der Augenblick ist da , nach der
allgemeinen Meinung , daß eine entscheidende Initiative
ergriffen werden muß . Man erzählt , daß Joffre vor der Kritik,
die er von nahestehender Seite erfahren hat , den Abschied nach¬
gesucht habe . Auf die Länge kann die passive Taktik nicht bei¬
behalten werden , unter anderem nicht ans Rücksicht auf die
großen Teile des französischen Volkes,  die jetzt unter
den Einfällen leiden  und im Hinblick auf die lauter wer¬
dende Forderung , daß man ihnen zu Hilfe kommen müsse . Was
die französische Offensive unternehmen wird , ist natürlich nicht
vorauszusagen . Aber es herrscht in wohlunterrichteten Kreisen
kein Zweifel darüber , daß etwas von französischer Seite in nächster
Zeit unternommen wird.

Lügenmeldung
Berlin,  1 . Dez . Der Genfer Berichterstatter der „ Deut¬

schen Tageszeitung " meldet unter dem 1. Dezember : Als in
Paris der russische Schlachtbertcht meldete , daß die Kämpfe bei
Lowicz fortdauerten und die Deutschen die Offensive bei
Szerzow fortsetzten , bemächtigte sich der Pariser
tiefe Niedergeschlagenheit. — Der „ Eclair " schreibt:
Paris jubelte drei Tage , als Petersburg die Vernichtung der
Hindenburg 'schen Armee berichtete . Jetzt ist es aber grabesstill.
Es ist lächerlich , wenn amtlich aus , Rußland gemeldet wurde,
daß seit Mitte November 700 000 Deutsche und Oesterreicher ge¬
fangen worden seien und daß seit August die Zahl der Gefangenen
31/2  Millionen betrage . Es sei unbegreiflich , sagt das Blatt,
daß die Petersburger Zensur derartige Lügen Meldungen
der russischen Blätter  zuläßt.

Literarisches
^ P s a l m g c b e t e f ü r d i e Z e i t d e s K r i e g e s . Essen (Ruhr ),

Fredebeul & Koencn . 28 Seiten kl. 8°. 0 .15 M.
* Gebete und Lieder für Zeiten des Krieges und

jeglicher Drangsal.  Von Prof . Dr . Ditscheid in Koblenz . Essen
(Ruhr ), Fredebeul L Koenen. 48 Seiten kl. 8°. 0 .20 M.
b * Hilfsbüchlein zur Spendung der hl . Sterbe¬
sakramente  in deutscher, französischer und englischer Sprache . Essen
(Ruhr ), Fredebeul L Koenen. 2'4 Seiten kl. 8°. 0.25 M.

* Die daheim und ihre Lebensführung . Kriegs¬
büchlein für das deutsche Haus,  so nennt sich das gerade zu
passender Zeit soeben im Verlag von I . Heß, Stuttgart erschienene treff¬
liche Buch, das unbedingt in jedenr Haushalt irährend des Krieges be¬
nötigt wird . Preis 2.85 M.

* Der ö st l i che K r i e g s s cha n p l a tz scheint sich, wie ja von vorn¬
herein zu erwarten war , als der einstweilsn „dauerhafteste" zu erweisen,
insofern als die kolossalen Entfernungsgrößen Rußlands jedes Vorrücken
naturgemäß langsamer zu einem sinngemäßen Abschluß kommen lassen, als
in den räumlich so viel kleineren westeuropäischen Staaten . So ist auch
das Bedürfnis nach einer sehr eingehenden und klaren Karte des Kriegs¬
schauplatzes im Osten erllärlicherweise besonders lebhaft geworden; diesem
Bedürfnisse dient die soeben erschienene neueste Nummer der Flemnring-

schen Kriegskarten : eine von Professor Dr . Kettler herausgegebene „S pe-
zialkartL für den Kriegsschauplatz in Polen " . Die Karte
ist in dem selten großen Maßstabe von 1 : 600000 gezeichnet und hat
eine Blattgröße von 109 zu 78 Zentimeter . Sie reicht im Norden bis
Kowno, im Süden bis Krakau, im Westen bis Posen , im Olten bis Bjelo-
stok, ermöglicht also eine genaue Verfolgung der gerade hier so hartnäckigen
und räumlich so ausgedehnten Kämpfe. Trotz ihrer ungewöhnlichen
Größe hat auch diese Karte nur den Verkaufspreis von einer  Mark . Die
von der Verlagsbuchhandlung Carl Flemming A.-G., Berlin W. 50,
herausgebrachte Kriegskartensammlung umfaßt nunmehr bereits 25 Num¬
mern . (Zu beziehen durch die „Rheinische Volkszeitnng" .)

*’ „D i e schöne Seel  e" . Gedanken über Charakterbildung und
Seelenkultur von Georg Ströbele . Format kl. 8°. VIII . (154 Seiten ).
Brosch. 1.20. M . Gebd. in Leinen mit Rotschnitt 2.20 M . — Verlag von
Karl Ohlinger , Mergentheim . —1 Eine vorzügliche Lektüre für gebildete
junge Leute.

Ein rasch urrd sicher wirkendes Mittel gegen alle rheumatischest
und Nerven-Schrnerzen.

Tie geradezu überraschenden Erfolge , die von einigen hervorragenden
Aetzten mit Togal  erzielt wurden , verschafften diesem Präparate in
Kürze am  wohlverdiente , allgemeine Anerkennung . Togal  ist ein auf
einem vollkommen neuen Grundsätze aufgcbautes , absolut harmloses
deutsches Präparat . Mit unfehlbarer Sicherheit wirkt es prompt bei ver¬
alteten Fällen von Neuralgie , Kopfschmerzen, Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Hexenschuß und Gliederschmerzen aller Art . Der Erfolg trllt
sofort ein , die Schmerzen lassen nach und man wird von neuem Lebensmut
beseelt. Togal  ist in jeder Apotheke erhältlich . Man mache keine Ex¬
perimente mit anderen Mitteln , andere Leute haben dies zuvor für Sie
getan, und alle nehmen sie jetzt Togal.  Es gibt nichts besseres. Der
billige Preis ermöglicht es jedem, sich von der vorzüglichen Wirkung zu
überzeugen. Es wird garanttert , daß es hilft und daß es unschädlich ist.
(Ausschneiden.)

Amtliche Waffeestands -Nachrichten
vom Dienstag, 1. Dezember, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut . — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —-

Mannheim. — — Groß-Steinheim . . 1.47 1.43
Worms. 0 . 12 0 .03 Offenbach. . — —

Mainz .
Bingen . !.60

0 .6!
1.56

Kostheim . .Necka:
0 .35 0 .24

Canb . — — Wimpfen — —

Wasser fällt

Kurhaus zu Wiesbasen.
Mittwoch,  2 . Dez., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm. Jrmer . 1. Festmarsch, (neu) (P . Frendenberg ). 2. Meeres¬
stille und glückliche Fahrt , Ouvertüre (F . Mendelssohn ). 3. Ballettmusik
aus der Oper „Ali Baba " (L. Cherubini ). 4. Türkischer Marsch (Unfern
Verbündeten gewidmet) (Gd. Wolfs). 5. Erste ungarische Rhapsodie in
F -dur (F . Liszt). 6. Ouvertüre zur Oper „Rienzi " (R . Wagner ). 7.
Düppler Schanzen-Sturmmarsch (G. Piefke), si: 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Wilh . Sadony . 1. Radetzky-Marsch (Joh.
Strauß ). 2. Faust -Ouvertüre (I . Liirdpaintner ). 3. Einleitung zum dritten
Akt und Brautchor aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 4. Alt-Wien,
Perlen aus Lanners Walzern (C. Kremser). 5. a) Traumbild , b) Tanz der
Fischermädchen (F . v. Blon ). 6. Ouvertüre zur Oper „Tie diebische Elster"
(G. Rossini). 7. Potpourri aus der Operette „Der Zigcnnerbaron " (Joh.
Strauß ).

»MB— . . ,» ■ ■1

Mchlch-
Mbilisr-Verjteigeruilg.

Morgen DonnsrsLng » Len 3. Dezember 1914,
vormittags 8.3» und nachmittags 2.38 Uhr beginnend»

versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Bersteigerungssaale

23 Schwalbacherstrahe 23
-olgende gebrauchte, gute Mobiliargegenständc, als:

Eichen-Eßrimmer-Elnrichtung , bestehend aus Büfett, Konsolschrank
mit Spiegclanfsatz, Serviertisch, Ausziehtisch, 6 Rohrstühle und Diwan
i.iit Moquetbcziig, Eichen -Büfett » Eichen -Serviertischr , Eichen-
Likörschrank, sehr gute Lichen-Flurgarderobe , Eich.-Splegel
mit Trumsau , hellnuhb. Spiegel mit Trumeau , Nutzb.-
Salonschrlinke, Bertiko , Mahag .-A terlun isroaitb , Mahag.-
Türanibaii.Nuhbaum-Balustraüs mit Podium , schwarze Salon-
möbsl als: 2tnr. Schrank, Sofa- u. Nipptiiche, Etageren, Büstensäulen,
Staffelei mit Bitderkasten. Sofa , 2 Sessel und (i Stühle mit Damastbezug,
Ecksofa, Rohrstühle nsiv., Mahag.-Bücherschrank, 2 Betten, helleichen und
rnahag. Wasch toilrtten , Wasch omurodcn. einzelne Marmorplatte für
Waschkommode, Nachttisch:,̂ Kommoden, Kleiderschränke. Kleiderständer,
Palstergarnitnren, Sofas , Chaiselongnes, Rohr- und Polstersessel, Stühle,
8 eckig, nußb Salontisch, Sofa -, Nipp-, Näh- und and. Tische, Sviegel,
Oelgemälde und andere Bilder, Bücher, große Partie sehr gute Nipp- und
Aiifstellsachen. Wandteller, Gebranchsgegeiistände aller Art, Rotenschränk-
chen, Paneelbretter, Etagere,!, Pcndüle, Teppiche, Fellvorlagen, sshr gute
Tuch- Plüsch- und Kelim-Portieren , Gardinen, Rouleaus, sehr
gute Herrenklelder , Gas - und slsktr . Lüster, Ampeln, Wand-
tandelabcr, Petroleum-Stehlampen, Staubsaug-Apparat, Kücheneinrichtung,
Gasherd mit Bratofen, Glas , Porzellan, Tomiengariiitur, Küchen- und
Kochgeschirr, eis. Weingcstell und vieles andere mehr

freiioillig, meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung wahrend der Eeschäftsstunden.

Miitzelm helsrich»
Auktionalor , beeidigter Taxator.

Telephon 2941 23 Schwalbackerstr . 23 Telephon 2941
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Das schönste Geschenk
lür Weihnachten , sowie für die Ha M-M -A - AM 0 >m  W ® m MM MM A LU

Lrieger im ^elde Ist die W ZW UW U US UH W M ^ ii 1 W der Angehörigen.

Den Kriegsverhältnissen entsprechend haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis 15. Dezember herabgesetzt.

¥ ~« "" “ Pl KüErS 112“ 5,4“ HT”8- 12 ati€ .7"
Bei mehreren Personen , sowie bei allen sonstigen Extra -Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.

Ausser unseren billigen Preisen geben wir jedem, der sich in der Zeit vom 14. November bis 15. Dezember , ganz gleich in welcher Preislage, bei uns eine Aufnahme
bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenaufnahmen. kLLTLME TJB&ssaBl

SamsonLCo. I ganz umsonst ISwKHt Co.
G. m . b . H

Grosse Burgstrasse 10- Tel. 1986.
Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier
nur von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

eine Vergrößerung seiner eigenen Aufnahme, 30X36 cm, inkl, Karton.
G. m , b . H.

Grosse Burgstrasse 10. Tel.1886.
Vergrößerungen

nach jedem Bilde äusserst billig.
Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier

Als Beauftragte der LandrvirtschaftsKamnrer für den Reg .-
Bez . Wiesbaden kaufen wir für die Heeresverwaltung große Posten

Weizen, MM, Küfer,Geste,Stroh«.Ken
und bitten um Angebote in Waggonladungen.

Landwirtschaftliche
gentral -Darlehemshasse für Deutschland

Filiale Frankfurt am Main
Warenabteilung.

Kurhaus Wiesbaden
Freitags den 4. Dezember , abends 7l/a Uhr im großen Saales

IV . Cyklus - Konzert.
Beethoven -Abend

Leitung: Carl Schuricht
Solistin : Frau Anna Kaempfsrt , Frankfurt a. M ., (Sopran)

Ouvertüre zu „Coriolan„ und zu „Egmont"
Arie „Ah Perfido" und Klärchenlieder ans „Egmont"

Eintrittspreise : Mk. 3. - » 2.50, 2.—, 1.50, 1.—.
Städtische Kurverwaltung.

Als Weihnachtsprämie für die Leser
unseres Blattes bringen wir einen

Kriegs -Atlas
enthaltend 10 Kriegsharten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde . Die Karten sind erstklassige Stichs in 6 farbiger Ausführung
und sind so sinnreich gefalzt , daß jede gewünschte Kriegsharte
bequem entfaltet werden kann » während der ganze Atlas in ele¬
gantem Ganzleinenband bequem in der Tasche zu tragen ist.

Infolge der Herstellung einer großen Auflage ist es
uns möglich diesen Kriegsatlas zum außerordentlich

niedrigen Preise vonM. 1.80
unseren Lesern anzubieten.

Verlag der Rheinischen Wolkszeitung, Wiesbaden.

jjuiwu im i ciug öisuüuu

Gros-GDQ
Sendet Euren im Felde stehenden Angehörigen

if‘ii
Harke„Südpol“ Im Feldpostbrief!

Neu ! Gesetz ! geschützt ! Deutsch . Reichspat , angem . !
Die mit feinem Rum und Zucker hergestellten Würfel

ergeben mit heissem Wasser sofort besten Grog!
Feldpostpackung Schachtel ä 6 St Mk . 1.20, gegen Vorein¬
sendung v. Mk. 1.30 (auch in Briefmarken ) franko nach aswä rts,

Taunus -Ap otheke.
Fernsprecher 106 und 2261.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch, den 2. Dezember 1914.
!3. Vorstellung. Abonnemwt P

Neu einstudiert:
Das Nachtlager in Granada

Romantische Oper tu zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen NaMw
von Fr . Kind. Bearbeitet von K. FceM
v. Braun . Musik von Conradin Kreutz"'

In Szene gesetzt von Herrn Ober'
Regisseur Mebus.

Hierauf neu cinstudtert:
Die V . rlobnug bei der Laterne
Singspiel in 1 Akt von I . Offenba^
Anfang 7 Nhr. Ende etwa 10.15j ^ _

Residenz - Theater
Mittwoch, den 2. Dezember 1914.

Dutzend, und Fünfzigerkartcn 8t'lltl?,
Ein Jahrhundert deutschen H!>>»§' '
(ffim Rinn von acht Abenden. I»

gesetzt von Dr . Herm. Rauch.)
Zweiter Abend

Die deutschen Kleinstädte^
Lusts iel in 4 Akten vo : August " '

Kotzcbue.
Anfang 7 Uhr.

MvmftimmerchÄ
empfiehlt sich .

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrafis23 . Telephon^

Geht auch nach auswärts - —

Feldpost
Sämtliche Spirituosen, wie:

Kognak , Rum, Arrak usw.
empfehlen wir als Feldpost, wie auch zum Beipacken.

Wilhelm Westenberger, ®.m.b y. Wiesbaden
Brannttvei«, Liköre, Weinhandlung

Telefon 4285 . Gchnlberg 8. Telefon 4885

Wer *s © faiff neigen
iber meas4p ®5e Häfen

"'Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung "von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTEND AVER, Kgi. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Was man
während der Kriegszeit von den wichtigsten gesetz¬
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

v wisssn MAh!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegeben von Dr. A. Saltzgeber  und Dr. L. Zach.

Preis 30 Pfg ., frei zugesandk: 35 Pfg . gegen Voreinsendung
des Betrages. Bei Nachnahme des Betrags 30 Pfg . mehr.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen volkszeitnng"
Hermann Rauch / Wiesbaden / Friedrichstraste 30

Zieimag 18. u. II. Bezgfflüer isu

EeM-Lilteriel
zuGislea Ppflin

der OMaie iJC *i liii
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.ßEVEDD

ILose ä 3 M. ÄÄl
empfiehlt und versendet

| Oust. Pfordte,
Essen »Ruhr.

| Hier zu haben in allen durch Pia- |I kale kenntlichen Verkaufsstellen.

Dstiite W KlsVierbellritzZ
in gutemHause aui ein bis
Mittagsstunden. Offerten nnter •* g
an die GcschäitSsteiiedieser -*

Nachweisbar gut rentierendes

Musmamsge '
(ohne Handwerksbetrieb) von
Leuten bei entsprechender barer A
sofort oder später zu

Kaufen gesucht . ^
©eff. Offerten unter Nr. R 400
Geschäftsst. der Rheinischen VolksZĉl—

PetrolesA-LMt^
Haus - u . Küchengeräts tt
Dochte , gylindsr , Gasgliiy »"

Dochte und Zylinder für He:zvi '
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr .3  Telepb ^f "
- o „bedi>l
Herren Fahrrad , fast neu rn. f'
zu 50 SDtf. zu verkaufen, nach 0 f rj.(
Leichucr , Hochheim , Burgep !"^ .

Die häufigsten Kleinhandelspreise

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonderbericht).
Preis

Hafer .
Heu, . . .
Oieucs Heu
Richtstroh. .
Krummstroh

lOO kg
100 kg
lOO kg
100 kg
100 kg

von
25 —
10  —

7 —
6 —

bis
25 —
10 —

7 —
6 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb . l kg 3 40 3 40

Eßbutter,
Landbutter.

Kochbutter
Triukeier . .
Frische Eierl.
Fiische Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse
Vollmilch . ,

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

deutsche. . 100 kg 8 —
Etz' artoffeln(beut.) 1kg — 8
Eßkartoffeln

100 kg -

1 kg
1 kg

St.
St.
St.
St.
St.

l St.
Liter

3 20
3 -

— 15
— 14
— 13
— 12
— 6
— 5
— 24

3 20
3 10

— 16
— 14
— 13
— 12
— 8
— 6
— 24

9 —
— Iv

lneuel
Etzkartoffeln

(neue! . >
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

aus Italien
Zwiebeln ,

1 kg — —

1 kg-

1 kg
1 kg

Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . .
Römischkohl . .
Kt gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl(hies.)
Blumenkohl(aurl)
Gräne d. Bohnen
Gr.Stangcubohu.
Gr. Buschbohnen
Griine Erbse::

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich .
Sellerie
Kopssalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat , >
Feldgurkcn
Trcibgurken .
Einmachgurkcn
Kürbis . . .
Tomaten . .
Rhabarber . .
Treibrettich .
Radieschen .
Rettich . . .

St . - 18
St . - 10
1 kg - 40
1 kg —20
kg - 12
kg — 6
kg — 10

wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsarttkel in Wiesbaden am 28. Nov.
Für Hülsenfrüchte und  Mehl auch im Grostbezug.

-50
— 14
— 12
— 4
- 10
-30
— 25
-60

kg
kg
kg
St.
St.
kg
St.
St.
kg-
kg-
kg-

—30
— 20
—50
-28
— 14
— 5
— 15
— 50
— 16
— 16
— 6
—15
-40
— 40
—60

1 kg - -

Weißkraut.
Weißkraut

- 16

Gemüse
. 1 St . - 15
- 1 kg — 6

— 24

— 25
— 10

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

100
1
1
1
1
1
1

kg-
kg — —
kg —
St . - 10
St . - OS
St . — 5
St . - 10
kg-
kg — 40
St-
S . -
St . -
kg - -
kg — 50
kg-
Gbd-
Gbd. — 3
St . — 10

Obst
Eßäpfel deutsche I kg — 40

,, ausländ 1 kg — —
Kochäpsel dcnshe 1 kg —24

—25
— 20
— 6
- 12

— 80

— 80

- 4
— 10

— 70

-30

Kochäpsel ausländ. 1 kg
Eßbirnen . . 1 kg —24 — 50
Kochbirneii. . 1 kg — 16 — 30
Zwetschen • . 1 kg - -
Pflaumen . . 1 kg — — -
Süße Kirschen 1 kg - -
Süße Hcrzrirschen1 kg - -
Saure Kirschen 1 kg — — ——
Mirabellen. . 1 kg -- - -
Reineclauden. 1 kg — — — —
Pfirsiche. . . 1 kg —— -
Aprikosen . . 1 kg - -
Weintranb., dent. 1 kg

Stachelbeeren
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . . .
Zitronen . .
Apfelsinen. ,
Bananen
Melonen . .
Ananas . . .
Kastanien . .
Walnüsse, . .
Haselnüsse. .

ausländ . 1 kg
— 90

1 —
kg
kg
kg
kg
kg
Jf<r
Ltr.
kg
kg
St.
St.
St.
kg
kg
kg
kg
kg

1 —
l —

—40
—06
— 06
— 15

— 40
1 -
150

—40
— 10
— 10
— 15

— 60
1 30
1 60

Fische
Hering, gesalzen
Gr ner Hering
Seewcißl. (Mer.)
Schellfisch . .
Bratschellfisch.
Kabcstau ganz
Kabeljau,i.Aussch. 1
Heilbutt ganz 1
Heilbutt, i. Aussch. 1
Steinbntt ganz 1

St
kg.
kg
kg
kg
]{{J
kg
kg
kg
kg

— 12 - 16

-80-
1 20

—60
- 00

140
180
2 40
2 40

1 —
160

-60
I 20
160
2 40
2 80
3 —

Steinbntt,i .Aussch. 1 kg 3 60 5 —
S . olle . . . 1 kg 1 20 ! 60
Seezunge große 1 kg 4 5 —

„ kleine 1 kg 3 60 3 60
Rotznnge(Limaud.)l kg 2 40 2 80
Stockfisch . . l kg — 70 —70
Aal, lebend . 1 kg 3 — 3 20
Hecht, lebend . 1 kg 2 80 2 80
Karpfen, lebend l kg 2 40 2 80
Schleien, lebend 1 kg 3 61 3 60
Barsch', leben.' I kg - — — -
Backfische, lebend 1 kg — — —
Seehecht ganz 1 kg 1 10 1 10
Seehecht,'. Aussch. l kg 1 60 160
Zander allgem. l kg 2 — 2 —
Zander Rheinz. 1 kg 2 40 3 20
Blaufelchen . I kg 2 80 2 80
Lachsforellen . 1 kg 4 - 4 —
Bachforellen, leb. l kg 8 — 9 —
Salm , frisch ganz l kg 3 — 4 jO
Salm , irisch,

im Anschnitt 1 kg 4 — 6 —
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm , gefroren,

t. Ausschnitt 1 kg

2 40 2 40

3 60 3 80
Krebse, lebend 1 kg — - —
Hummer, lebend 1 kg 7 — 7 —

Geflügel u « d Wild
Gans . . . > kg 2 — 2 —
Truthahn
Trut uhn . .
Enten, junge .
Enten Herbstent.
Hahn . . -
Huhn . . .
Masthnhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Haselhuhn . .

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
I St.

7 —
6 —
4 —

170
2 50
6 —

2 50
—80
1 20
1 80

9
7 -
4 50

1 80
2 80
6 50

3 50
120
I 20
180

Birkwild . . 1 St. —. — —
Schneehuhn l St. — _ — —
Fasan Hahn . 1 St. 3 — 3 50
Fasan Henne 1 Sk. 2 50 3 —
Wildente . , 1 St. 2 50 2 50
Schnepfe . . I St. — — — —
Hase . . . . 1 St. 4 50 4 50
Rehrncken. . 1 St. 10 — 11 —
Rehkeule . . 1 St. 7 — 8 —
glehvorderblatt 1 kg 1 80 180
Hirichrncken . I kg 2 80 2 80
Hirschkcule 1 kg 2 40 2 40
Hirschvorderblatt 1 kg 1 50 1 50
Wildragout 1 kg 1 — 1 —

Fleischwaren
Dir übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

l kg 4 — 4 40
1 kg 2 — 2 —
1 kg I 80 2 —
1 kg 1 20 120
1 kg 1 80 2 —
1 kg 180 2 —
1 kg 163 1 80
1 kg 1 20 120

im Ausschnitt
Dörrfleisch. .
Solperfieisch .
Nicrenfctt . .
Schwartenmagen
Bratwurst . .
Fleischwurst .
Lebcrwnrst. . _ _a
Leberwurst, bessere und

Hausmacher 1 kg
Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst,Hausm. I kg
Roßfleisch. . 1 kg

Weizenmehl0
Roggenmehl0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen .

100 kg 42 —
100 kS 26 -

Brot
1 kg -r
1 Laib —

1 1 kg "" 7^

. ! % “ = *

52

Kolonmlwareti

1 60
120
160

— 96

2 —
1 20
2 —

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 90 — 101—

Spelscbohnen . 100 kg 75 — 82 —
Linsen . . . 100 ker 103— 110 -

Weizenmehl zur
speisebereitungO1kg

Roggenmchi zur
Speisebereitung 1 kg

Erbsen zum Kochen.
ungeschält .

Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zcngrrcs .
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . i . -
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speiscsalz . .
Schweineichmalz,

ausländisches

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
! kg
1 kg
1 kg

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

-51

- 70
120

—88
-56
-68

-80
-70
-70
- 64

]30
3 20

- - 4
-20

2 10

104
-S'

-80

-00
-70
-70
-70
1s0k
2

1 kg ^ t

enchtM ' ü^ " ^Heiz- «. Belen
Steinkohlen , 42

(Hausbrand) 50 kg ^0
Braunkohlenbriketts 50 kg , ,,q

WOSt. ^ 23  -
Petroleum . 1 Ltr. ' ' g0l l« .»Esches **

1°

,50
s,
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